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,,L3.131" bereits im Bau
Wiederaufnahme des Luftschiffverkehrs
mit ,,LZ. 130“ — Nur noch Heliumfüllnng

Oberst Vreithanpt vom Reichsluftfahrtministesi
rium hielt in der Fraiikfurter Gesellschaft für Handel,
Industrie utid Wissenschaft einen Vortrag über die wirt-
schaftlichen Möglichkeiten des Luftschiffverkehrs neben dein
Flugzeug und dem Dainpfer unter besonderer Berücksichti-
gung einer Verwendung des Helium-Gases. _ .

Der Vortragende kam zunächst auf die Katastrophe
des Luftfchiffes »Hindenburg« zu sprechen unb wies auf
das Ergebnis der jetzt abgeschlossenen Untersuchung der
Kommission FZur Feststellung der Katastrophenursachen hin-
Bis zu der atastrophe von Lakehurst sei in keinem deut-
schen Verkehrslustschifs ein Passagier ums Leben ge-
kommen oder aber auch nur verletzt worden. Es sei daher
auch nicht verwunderlich, wenn das ,,Hindenburg«-Ungluck
den Entschluß zum Weiterbauen nicht erschüttern konnte.

Er habe vielmehr das klare »Dennoch« des Reichs-
ministers der Luftfahrt unterstrichen, der damit seinen
Willen zur Fortführung des Luftschiffverkehrs mit Helinm
als Traggas bekundet habe. Nun gehe der ,,LZ. 130“
feiner Volleitdung entgegen, und »LZ. 131“ fei bereits in
Auftrag gegeben worden. Auf dem Frankfurter Lastschiff-
hafen werde eine zweite Verkehrshalle im laufenden Jahr
sertiggestellt sein.

Das Lustschifs erreiche zwar nicht die Geschwin-
digkeit der Flugzeuge, die Grenze seiner Geschwindigkeit
liege heute etwa bei 150 bis 160 Stundenkilometern. Doch
seien die Annehmlichkeiten der Reise unb vor allem das
Verschontbleiben vor der Seekrankheit ein nicht zu unter-
schäßender Vorteil. Oberst Breithaupt zog dann einen
Vergleich zwischen dem Schnelldampfer unb dein Luftschiis
und untersuchte die wirtschaftlichen Erfolgsmbglichkeiten
beider Verkehrsarten. Er kam dabei zu dem Schluß, daß
bei geschickter Abstimmung der Tarife und Fahrzeiten
sowohl der Danipfer wie auch das «Lustschiff aus der Ver-
kehrsentwicklung Nutzen ziehen würden. s

Suche nach neuen Erdgasanelien
Abschließend ging Oberst Breithaupt auf grundsätz-

liche Fragen des Luftschisfbetriebes unter besonderer Ve-
rücksichtigung der Verwendung von Heliuni ein. Jn Zu-
kunft könne der Lustschissbetrieb nur mit Helium
durchgeführt werden. Es müsse daher mit allen Mitteln
versucht werden, Helium auch in europäischen Erdgas-
'quellen zu erschließen. Gelinge es ferner, den Gestehungs-
preis des Heliunis auf ein ivirtschastlich tragbares Maß
zu senken, so werde der Anreiz für eine anetriebnahme
von Luftschiffen auch iti anderen Ländern steigen.

Für Deutschland sei der Lustschiffverkehr eine An-
gelegenheit des nationalen Ansehens ge-
worden. Die Aussicht aus Rentabilität aber werde immer
die notwendige Voraussetzung für jedes auf privatwirt-
s aftlicher Grundlage arbeitende Verkehrsitiiteriiehnien
b eibeii. Deshalb müsse eine Verbilligung der Betriebs-
kosten vor allem durch Herabsetzung des Helium-Preises,
durch Schaffung eines ökonomisch arbeitenden Ballast--
äewinners und einer Vorwärmungsanlage sowie durch
erfeinerung der Fahrtechnik angestrebt werden.

—————
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Der neue Moskauer Volkskommissaren-Sowjet i

Der Oberste Unionsowjet bestätigte in seiner Sitzung
die neue Zusammensetzung des Gremiums der Volks-
kommissare. Vorsitzender wurde Molotow, stell-
vertretende Vorsitzende wurden Tschubar und Mikojan,
‚bie von der Leitung des Fiiianzkommissariats bzw. des
INahruiigsmittelindustriekomuiissariats entbunden wer-
den. Zum stellvertretenden Vorsitzenden wurde ferner
das Mitglied des Polit-Vüros Kosfior ernannt. bem
gleichzeitig der Vorsitz der Kommission der Sowjet-
kontrolle übertragen wurde. Das Kommissariat der Ver-
··teidigung behält Wo r oschilow bei. Zum Kommissar
für Aeußeres wurde erneut LitwinowsFinkels
stein bestellt, zum Kommissar für Jnneres (GPU.) ist
IJ e s ch»o w ernannt worden.

Au der Generalstaatsanwalt der Sowjetunion,
Wyfch nski, der damit seine Funktionen auf weitere
sieben Jahre beibehält, wurde erneut bestätigt. Vei der
Wiederbestellnng Wyschinskis wurden dessen »Verdienste
bei den Hochverratsverfahren« der letzten onate beson-
ders hervor-gehoben Dabei wurde betont, daß die Auf-
abe der Staatsanwaltfchaft auch in Zukunft ,,schonungs-
ose Bekämpfung von Staatsfeinden und Trotzkisten« sei.

Fu der Sitzun des Obersten Unionsowjets nahm der
Vors tzende des olkskommissarensowjets, Molotow, zu
per kürzlich durch den Parteisekretär Schdanow geäußer-
.ten Kritik an der Tätigkeit des Außenkominissai
riats Stellung. Die Volkskommissare, erklärte Molos _
'toin, stimmten völlig mit der von Schdanow vertretenen-
Ansicht überein, daß es sich bei den ,,beanstandeten Punk-
ten« um ,,Defekte« handele.
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Alilnniii der innnniiiiJ-il1ineiiiii1en Beziehungen
Die japanischen Ziele in China

HDer japanische Ministerpräsident Fürst Konohe
ertlarte daß die japanische Regierung mit der chinesischen
Zentralregierung nicht mehr verhandeln werde, nachdem
die letzten Ereignisse sie überzeugt hätten, daß eine Erörte-
rung von Friedensbedingungeii mit Marschall Tschiang--
kaischek nutzlos gewesen wäre. Gegenüber der Zentral-
regieruiig hätten »nur noch Waffen zu sprechen«. Japan
werde aber im geeigneten Augenblick Verhandlungen mit
einer neuen Regierung in Peking aufnehmen« die dann
an die Stelle der bisherigen Zentrairegiernng treten
werde. Die japanische Regierung erwarte ziiverfichtlich,
daß »das neue Regime in China« sich in kurzer Zeit so
weit festige, um verbandlungsfähig zu sein und im Namen
des Großteils China sprechen zu tönnen. Vielleicht werde
das neue Regime sich ähnlich wie Mandschitkno
entwickeln, doch sollten nach ber endgültigen Einrichtung
einer neuen Zentralregierung Chinas die chinesisch-japa-
nischen Beziehungen darauf abgesiellt werden, in engster
Zusammenarbeit stabile Verhältnisse in Ostasien herzu-
stellen. Wesentlich sei, daß das neue Regime sich zusam-
am; mit Japan auf den Boden der Antikomintern-Politik

e e.
»Zur wirtschaftlichen Entwicklung des neuen Chinas

erklarte Fitrst Konoye, eine gewisse staatliche Kontrolle
werde unvermeidlich sein. aber die gegenseitige chinesisch-
japanische Hilfe solle zum leitenden Prinzip erhoben wer-
den. Japan werde jedenfalls wirtschaftliche Berater nach
China entsenden. aber entschieden sei darüber bisher noch
nichts. Ebenso wie die Rechte unb Interessen dritter
Mächte gewahrt würden,- so sei auch das Kapital dritter
Machte zum Aufbau willkommen. f

_.._.._.--_.— _ l
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Bor allem englische Aufriistung
Heimatiuftflotte verdreisacht — Ausbau Singapores

Nach Meldungen aus Lpnd on zufolge treffen die
Gerüchte nicht zu, daß in diesem Jahre Reuwahlen in
England stattfinden würden. Der englische Ministerpräsi-
detit C h a m b e r l a in halte es für wichtiger, die britische
Aufrüstung zu vollenden. Nach dem »Dain Telegraph«
ständen jetzt bereits fast dreimal soviel militärische Flug-
zeitge zur Verfügung wie zu Beginn der Aufrüstung. Der
Bau neuer Maschinen mache Fortschritte.

Auch der Seeweg na Jndien wird durch die Anlage
neuerzBefestigungen ati er afrikanischen Küste wie am
Stiezkanal weiter gesichert. Jm Fernen Osten wird
Sin g a p o re zur mächtigsten Seesestung der Welt aus-
gebaut. Singapore beherrscht die Straße von Malakka,
einem der wichtigsten Seewege der Welt. Jn Singapore
werden Anfang Februar große Manöver stattfinden, an
denen 27 Kriegsschiffe und 100 Flugzeuge teilnehmen.
iZum ersten Male sind auch Küstenbatterien mit 45,7-Zetiti-
meter-Geschützen beteiligt.

Regierung ans schwachen Füßen
Das vierte Kabinett Chautemps

Ehautemps hat nun endlich doch eine neue Regie-
rutig in Frankreich zusammengebracht Es ist das vierte-
mal, daß der Ministerpräsident an der Spitze eines fran-
zösischen Kabinetts steht, wenngleich auch eine dieser
Ehautemps-Regierungen nur zehn Tage gelebt hat. 26
Radikalsoziale utid 7 Mitglieder der Splittergruppen
bilden die neue Regierung. Es fehlen im Vergleich zum
vorigen Kabinett Ehautemps iti der neuen Regierung
Chantemps die 14 sozialdemokratischen Minister sowie
zwei Minister der Republikanisch-Sozialen Vereinigung,
die abgelöst worden sind. Allein vier frühere Minister-
präsidenten gehören dem Kabinett an.

Die Stamm-Mehrheit der neuen Regierung Chan-
tenips in der Kammer beträgt 162 Abgeordnete, und zwar
111 Radikal-Soziale, 26 Abgeordnete der Republikanisch-
Sozialen Vereinigung und 25 der unabhängigen Linken.
Dazu kommen die 156 sozialdemokratischen Abgeordneten,
die Unterstützungspolitik betreiben wollen. Das ergäbe
eine knapste absolute Mehrheit von 318 Abgeordneten bei
623 Kamnierniitgliedern iiisgesanit — vorausgesetzt, daß
Ehautiesmps in allem der gefiigige Diener der Sozia-
lsten t.

Rumänische Reuwahlen am 2. März
König Ear ol von Rumänien hat durch königlichen

Erlaß das erst vor kurzem gewählte Parlament ausges-
löst. Die Reuwahlen zur K a m m e r finden am 2. Marz,

  

. die Neuwahlen zum Senat am 4. März statt. Das neue ·
s LParlament tritt am 10. März zusammen .
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Japans Wunsch nach Frieden
Warnung vor ausländischer Einmischung

Auf einer außergewöhnlichen Konferenz der japani-
schen Provinzgouverneure, die in Anwesenheit des ge-
samten Kabinetts iti T o l i o stattfand, gab der japanische
sMinisterpräsident Fürst K on oe Richtlinien für die gei-
stige Mobilisatioii des japanischen Volkes bei Eintritt in
das neue Stadium des chinesisch-japanischen Konfliktes.-

« Nachdem Fürst Konoe den Verlauf der bisherigen Er-
eignisse und die gescheiterten Friedensbemühungen dar-
gelegt hatte, erklärte er, »daß die chinesische Nationalregie-
rung weder dem Entgegenkommen Japans noch den guten
Diensten Deutschlands Rechnung trug“. Japan wolle mit
allen Nationen zusammengehen, wenn sie ihrerseits mit
Japan für bie Herstellung des Friedens im Fertien Osten
zusammenarbeiten wollten. Die Krise im Fernen Osten
wurde aber verschärft werden, wenn dritte Mächte
weiterhin gegen Japan agitierten oder antijapanische
Stromungen in China unterstützten.

Kein Grund für fremde Aufrüstung
» Der Chef der Jnsormationsabteilung der japanischen
(Marine. Admiral No d a, erklärte vor ausländischen Kor-
respondenten, daß eine Verwirklichung der angekündigten
Flottenbaiipläne Amerikas, Englands und Moskaus die
bisherigen Vertragsstärken durchbrechen würde und somit
als Beginn eines Flotteiiwettbaues angesehen werden
mußte. Es hieße, die inneren Gründe des gegenwärtigen
China-Konflikts völlig verkennen, wenn dritte Mächte
hieraus einen Vorwand zur Verstärkung ihrer Flotten
ableiten wollten. . :

}

 

 

Zwischenfall in Wien i
Fürst Hohenberg zerschlägt ein Hoheitszeichen des Reiches

« Wie man jetzt erst erfährt, wurde am Sonntagabeiid
in ·Wien ein Anschlag gegen das Hoheitszeichen des
Reiches ausgeführt Plötzlich zertrüminerte ein Mann mit
einem Stock »ein am Haus der Geiieralvertretun der
Deutschen Reichsbahn auf dem Getreidemarkt im 1. iener
Bezirk angebrachtes Schild, das auch das Hoheitszeichen
des Reiches trägt. Fußgängrsr hielten den Täter fest, bis
die Polizei verständigt war und den Namen des Tätersv
feststellen konnte.

Dabei ergab fich, daß man es mit Fürst Ernst Hohen-
berg zu tun hatte. Nach Feststellung seines Namens wurde
er auf freiem Fuß belassen. Die deutsche Gesandtschaft hat,
nachdem sie von dem Vorfall erfuhr. sogleich im Bundes-·
kanzleranit Protet erhoben. »

Die österreichische Regierung erwiderte, daß sie sofort
eine Untersuchung der Angelegenheit eingeleitet habe. Der
Vorfall werde unter voller Berücksichtigung des Umstandes,
daß es sich um bie Verletzung des Amtsschildes einer
reichsdeutschen amtlichen Stelle handele, geahndet werden.-

» Furst Ernst Hohenberg ist ein Sohn des in Sarajewo
im Jahre 1914 ermordeten österreichischen Thronfolgers
Franz Ferdinand, dessen beide Söhne, da er morganatisch
mit einer Herzogin von Hohenberg verheiratet war, den
Titel Herzog bzw. Fürst Hohenberg führen. n

Hohenberg entschuldigt sich
Eine Erklärung an—Votschafter von Papen

« . Am Donnerstag um 17 Uhr erschien F ü r st Ernst
Hohenberg bei Botschafter von Papen, um ihn
zu bitten, ber Reichsregierttng sein tiefe s B e b a u e r n
uber den Vorfall der Zertrüminerung eines Hoheitsschildes
des Reiches zum Ausdruck zu bringen. Er fü te dieser
Erklärung hinzu, der Vorfall habe kein e r l e i Z e m o n-
st r a t i o n gegen das nationalsozialistische Deutschland be-
inhalten sollen. Diese Mitteilung ist an die Reichsregierung
weitergeleitet worden. » _-

Verhandlungen mit den Sowiets Z
Abgesandter Tschiangkaischeks in Moskau s

Der Sohn des Grüiiders der chitiesischen Republik,
Sunhatsens, S u n - F o , der Vorsitzende des sogenannten
gesetzgebenden Rates der Republik China, ist in Moskau
eingetroffen. Sau-Fo, der ursprünglich die Absicht hatte,
vor seiner Reise nach der Sowjetunion noch eine Reihe
europäischer Hauptstädte zu besuchen, ist sofort nach seiner
Ankunft in Amsterdam direkt von dort nach Moskau ge-
fahren. Sau-Fo, in dessen Begleitung sich mehrere chines«
sische Politiker befinden wird in Moskau vermutlich
eine Zeitlang die Rolle eines außerordentlichen Bot-
schafters spielen, ohne jedoch ofgziell als Botschafter
Chinas in der Sowjetunion in rscheiinina m 1mm.
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Gäste der polnischen Wehrmacht
Empfang der deutschen Offiziere durch den Kriegsminister

Bei einem Essen, das zu Ehren des Komniandanteii
der deutschen Kriegsakademie, General der Jnfanterie
Liebmann, der u. a. auch von Marschall Rydz-Smiglv zu
einer längeren Audienz empfangen worden ist, vom pol-
nischen Kriegsminister General K a s p r z v c k i veranstaltet
wurde, wies dieser 'tn feinem Trinkspriich aus die guten
nachbartichen Beziehungen zwischen Deutschland und
Polen hin. Der Besuch gebe Gelegenheit, für-den geistlichen
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l Die deutsche Osfiziersabordnung in Polen
Die deutschen Of iziere besichtigten in verschiedenen Gattu-

souen die inrichtitngen der polnischen Armee.
._ (Scherl-Wa·genborg)

Empfang zu oanren, der seinerzeit ver politischen Musik«-
delegation unter der Führung des Komuiandanten der
politischen Kriegsschule, General Kutrzeba, in Deutschland
zuteil geworden sei.

General Liebmann sprach in seiner Entgegnung
den Dank des deutschen Kriegsministers und des Ober-
befehlshabers des deutschen Heeres für die Einladung
einer deutschen Offiziersabordnung zur Besichtigung von
Einrichtungen des polnischen Heeres aus. Die Gäste seien
sich bewußt, daß es sich bei dem Heereswesen des polnischen
Staates um eine Armee handele, die bereits unmittelbar
nach ihrer Geburt in einem blutigen Krieg ihr Vaterland
zu verteidigen hatte und unter der zielbewußten Führung
ihres großen Marschalls Pilsudski diese Feiierprobe glän-
zend bestand. Wie groß das Interesse für den einstigen
Kommansdanten und polnischen Nationalhelden in Deutsch-
land und besonders in der deutschen Wehrmacht sei, dafür
zeuge nicht nur die Herausgabe der Werke Marschall
Pilsudskis in deutscher Sprache, sondern mehr noch die
dem Werk gewidmeten Vorworte höchster deutscher Sol-
baten. Die deutsche Offisiersabordnung sei dankbar,— das
von Marschall Pilsudsti .einem vertrautesten Mitarbeiter,
dem jetzigen Marschall von Polen, übergebene kostbare
Jnsjtvrutfnent des Staates persönlich in Augenschein nehmen
zu ur en.

1
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DemkaSieg im Sickiiflilg Michvagük
Oberleutnant Goetze belegte ersten Platz

Der Jtiternationale Sternflug nach Hoggar Mord-·
afrila) endete mit einem großen deutschen (Erfolg. Der
schwierige Wettbewerb, dessen Kernftürk ein Wüstenrunds
fliig war, wurde von Oberlcutnant Goetie auf einer
Messerschmitt-Taifun-Maschine überlegen gewonnen.

Zweiter wurde Hirsch-Oliend o rf (Frankreich);
an dritter Stelle endete der französische Flieget Mil-
l i e n. Ministerialdirigent M ü h l i g ‑ H o ff m a n n vom
Neichsluftfahrtministerium beendete den Flug mit einem
guten fünften Platz.

Der Flug wurde vom Aero Club de France und dem
Aero Elub von Algier ausgeschrieben. Der 1. Preis«be-
trägt 10 000 Francs. Außerdem erhält jeder Bewerber
einen silbernen Erinnerungspokal.

Drei deuts e Teilne mer beteiligten ich an dem
Sternflugt Ober eutnant oetze, Mini teriald rigent Müh-
lig-Hoffmann und Flugkapitän Klits . Sie starteten am
23. Dezember auf dem Flugåafen Ratt sdors bei Berlin
und flogen über Breslau, tolp, Ko n, Paris, Lhon,
Salamanca, Tanger und Tunis nach Algier. Diese Strecke
betrug 5000 Kilometer und stellte bereits betrachtliche An-
sorderungeit an das Maschinenmaterial und an das
Können der Piloten. Jn Algier begann»dann der große

Rundflug über das nordafr kanische Wusten ebtet. Die

Streckenführung über El Golea, Jn Salah, amanrasset
und Biskra führte durch landschaftlich außerordentlich
wechselreiches Gebiet und brachte durchn zum Teil sehr
ungünstiges Wetter zahlreiche Zwischenfalle. 5

Streckenweise wurden die Piloten durch Sand-·
st ü rme behindert, die an das Können der Piloten und
die Leistungskraft der liigzeiige größte Anforderungen
stellten. Die deutschen »eilnehmer legten die etwa 3500

Kilometer lange Rundflu strecke ohne Zwischensalle zus-
rück, und Oberleutnant oetze, der Sieger des Wett-
bewerbes, war außerdem noch besonders erfolgreich bei
einem Sonderwettbewerb. Auf der letzten Etappe von-
Biskra nach Algier mußten die Bewerber nämlich ein
großes weißes Kreuz, das in der Wüste ausgelegt war,
ausfindig machen und über diesem Kreuz Meldebeutel
abwersen. Die Schwierigkeiten des Fluges für die deut-
schen Teilnehmer lagen vor allem in dem für sie völlig
unbekannten Gelände und in den klimatischen Bedin-
gungen.

L

 

.. Anerkennungttelegramm Göriiige «
Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehls-

haber der Luftwaffe,Generaloberst Göring, hat der
deutschen Mannschast Obli. GoeheiLt. von Hanier
in einem in herzlichen Worten gehaltenen Telegramm
seine A n e r i e n n u n g ausgesprochen f

 

 

Reichsanleihe ein voller Erfolg
Vertrauen zur Staatsführung «

· Die am 18. Januar geschlossene Zeichnung auf die
41X2prozentigen auslosbaren Schatzanweisungen des Deut-
schen Rei es von 1938, Erste Folge, hat ergeben, daß der
vom Rei sanleihekonsortium übernommene Betrag von
750 Millionen Reichsmark erheblich überzeichnet
worden ist.

Um die Zeichner, die mit einer vollen Zuteilung ge-
rechnet und dies überwiegend bereits bei der Zeichnung
zum Ausdruck gebracht hatten, befriedigen zu können, ist
das Reichsanleihekonsortium an das Reich wegen nach-
traglicher Ueberlassung des mehrgezeichneten Betrages
herangetreten. Das Reich hat, um den dringenden An-
forderungen zu entsprechen, dem Reichsanleihekoiisortium
weitere 200 Millionen Reichsinark gleich-
artiger Schatzanweisiingeu überlassen, so daß
der durch das Reichsanleihelonsortium untergebrachte Ve-
trug sich nunmehr auf 950 Millioiteii Reichsmark beläuft.
Hiernach kann im allgemeinen mit einer vollen Zuteilung
der Zeichnungen gerechnet werden. Einschließlich der fest
ubernoinmenen 250 Millionen Reichsmart stellt sich damit
der gesamte Anleihebetrag sdieser Einission auf 1200 Mil-
lionen Reichsmark. ·

——-——

Die Königehochzett am Nil
Unterzeichnung des Ehevertrags

Kairo, die Hauptstadt Aeghpteus, steht im Zeichen der
Hochzeit König Faruks l., der seine eiiistige Jugendgci
spielen Farida, die 16jährige Tochter des Gerichtsrats
Zärölftikay als Gattin und Königin von Aegypten heim-
t· re.

.. Die Hochzeitsfeierlichkeiten, die mehrere Tage aus-
fu_llen, finden nach islamitischer Sitte und Vorschrift statt.
Die eigentliche Eheschließung war nur ein schlichter Att,
an dem die Braut, wie es das Gesetz vorschreibt, nicht
reilnahm.» Jm Königspalast Kubbeh in Kairo
fanden sich der König und der Vater der Braut, die
Spitzen der islamitischen Geistlichkeit, die Zeugen des
Brautvaters und die Trauzeugen des Königs, darunter
der konigliche Kabinettschef Ali Maher und der lang-
fahrige Oberhofnieister Sulfikar Pascha, zur Unterzeich-
nung desEhekontraltes ein. Die Heiratsiirlunde, die auch
ein Verzeichnis der Morgengabe und der Mitgift enthält,

 
f König Faruk l. und Königin Farida !

(Weltbild-Wagenborg)

wurde verlesen. Darauf nahm der König die Hand des
Brautvaters und beantwortete die Frage des Geistlichen,
ob er bereit sei, Farida zu ehelichen, mit einem dreifachen
Ja. Nach dem Jawort des Brautvaters unterschrieben der
König, der Brautvater iiud Sie Trauzeugen die Urkunde.
Dadurch ist die Ehe nach islamitischem Gesetz rechtsgiiltig
und Farida zur Königin von Aegypten erhoben. »

Jm gleichen Augenblick ertönten Fanfarenklänge, und
101 Saliitfchüsse kündeten der Bevölkerung von
Kairo, die in festlicher Stimmung die mit Fahnen und
Blumen geschmückten Straßen füllte, die vollzogene Ehe.
Damit war der erste und wichtigste Teil des feierlichen
Hochzeitszeremoniells erledigt. ,

Das Hochzeitsgeschenk des Führers
' Der Führer und Reichskanzler hat Seiner
Maseftät König Faruk von Aegypten aus An-
laß seiner Bermählung drahtlich herzliche Glückwünsche
iibermittelt und ihm ein viersitziges Mundes-Benz-

« Sport-Kabriolett zum Hochzeitsgeschenl gemacht.

Blombergs Mutter gestorben
Im Alter von 90 Jahren

Nach kurzem Leiden starb in Eberswalde unerwartet
die Mutter des Reichskrie sminifters, Frau Emma von
Blomberg, im gesegneten lter von 90 Jahren.

Wer hätte gedacht, daß die rüstige Gretsin, die erst
vor ein paar Wochen in voller Frische ihren 90. Geburts-
tag feiern konnte, so plötzlich aus dem Leben abberufen
würde· Als Frau von Blomberg am 18. Dezember des,
Vorsahres den Besu des Führers und ihres Sohnes,
des Reichstriegsminiters in ihrem bescheidenen Ebers-
walder Heim empfing, da wurde die alte Dame mit
einem Male mitten in«das öffentliche Interesse gerückt.

Ein schickfalsreiches und gesegnetes Leben hat plötzlich
seinen Abschluß gesunden. Eine echte deutsche Soldaten-
rau hat ihren Lebensweg beendet. Frau von Blomberg
war die Mutter von sechs Kindern, von drei Söhnen und
drei Töchtern. Zwei Söhne hat sie im Wetlkrieg verloren,
und der älteste wurde der Reichskriegsminister des neuen
Deut en Reiches.

e Ver torbene war aus dem ,,Jahrgang Hindew
burg«. Jm ahre 1847 wurde die Verstorbene auf dem
väterlichen Be h Broniewice im Kreis Mogilno in Posen
eboren. Mit 6 ahren heiratete sie den Hauptmann von
lomberg vom

mit dem sie 30 Jahre in gl’eklichster Ehe lebte, zunächst
auf einer kleinen Besi ung in Cleve, dann in Hannover.

. Seit 1903 war die mär ische Stadt Eberswalsde ihre Wahl-
heimat.

W t ‘l
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Gauner in Maiorsuniforin I
f Betrüger verlieh in Paris Orden 1.

' Jn der französischen Hauptstadt hat sich«
eine tolle Betrugsafsäre ereignet. Ein 40jähriger
P a ris er trat in einer widerrechtlich erworbenen
iMajorsuntform und mit echten Vordruclen von Osfiziers-
ausweispapieren, die er si verschafft hatte, als französi-
scher »Artillerieoffizier« au. Er trug mehrere Orden zur
Uniform und trat so sicher auf, daß er ungehindert alte
Forts bei Paris besichtigen konnte. Er ließ si Meldung
erstatten, kostete die Suppen und hat sogar die erleihung
des Ordens der Ehrenlegion vorgenommen. Bei einem
,,Dienstbesrrch« in Fontainebleau ordnete er an, daß zwei
Geschütze, die er nicht in Ordnung befand, zwecks Ein-
schmelzung an die-Kanoneufabrik zurückgeschickt werden
sollten. Seine Euipfehlungen für Beförderungen und Ver-
fetzungen sollen zum Teil tatsächlich geglückt sein«

Aber schließlich erwischte den Betrüger doch sein
Schicksal, Es war aufgefallen, daß der falsche Major oft
ein Glas Rotwein am Ausschank kleiner Wirtschaften
nahm. Er wurde zum Polizeikommissariat gebracht, wo-
er zunächst den Entrüsteten spielte. Bald hatte man jedoch
festgestellt, daß es einen Major des betreffenden Namens
nicht gab. Der Stempel aus seinem echten Offiziersaus-
sweis rührte von einem alten 10-Eentimes-Stück her. Eine
,hoffnungsvolle« Karriere war beendet. Immerhin hatte
der »Herr Major“ durch Pump auf gefälschte Formulare
hin einträgliche Einnahmen gehabt. f.

————— sc. f

Lieber 4 Millionen Blatt) Falschgeld
l Riesige Banknotenfälschungen in Polen. l

Die polnischePolizei ist gegenwärtig mit der
Untersuchung einer riesigen Banktiotensälschung beschäf-
tigt, deren Umfang alle Assären die er Art seit mehr als
zehn Jahren in den Schatten stellt. isher ist die Gesamt-
hohe»des in Umlauf gebrachten Fals geldes noch nicht ab-
zuschatzen, mit Sicherheit aber han elt es sich, wie der
»Goniec Warszawski« meldet, um eine Summe,
die über 4 Millionen Zloth liegt.

Die falschen Noten sind 20-Zloth-Scheine mit der Serietis
bezeichnung F-1’, die mit einer auch für die lfachniännischen
Untersuchungsbehorden erstaunlichen Genauig eit hergestellt
sind, so daß es fur die Bevölkerung schon geradezu unmöglich
war, sie von dem echten Geld zu unterscheiden. Vorläufig ist
noch vollkommen ratselhaft, wie die Fälscher zu so prä is ar-
beitenden Maschinen gekommen sind, ebenso rätselhast aber
ist auch die Herkunft des hochgualifizierten Papiers,
fumab ein solches Papier nur für den ruet von Wert apiereii
abriziert wird und der Handel damit einer scharfen ontrolle
unterliegt-z Bei [amtlichen Papierfabriien des Landes ist eine
eingehendetRevision eingeleitet worden. Man vermutet fedoch
eher. daß die Falseher das Papier aus dem Auslande bezogen
haben. Ueber den bisher festgestellten Fälschungsbetrag ergibt
sich, daß uber 200000 Stück Bantnoten abgesetzi worden sind,
und zwar hauptsachlich in Warschau. zum erheblichen Teil aber
auch in den großeren Städteu der Provinz. Die Gleichheit
der Serienbezeichnnng iuid andere Umstände lassen darauf
schließen, daß die ganzen Fälfchungeu von ein nnd derselben
Bande ausgehen.

 

Brandtatasirophe im Priesterfeminar
Die Jnsnsseu im Schlafe vom Feuer überrascht ·

Jn dem tanadischen Ort St Hhaeinthe bei Mont-
real bat sich eine furchtbare Brandiatastrophe ereignet.-
Als die 50 Lehrversonen und 160 Seminaristen noch im
Schlafe lagen, brach im Priesterseminar vom Herzen Jesii
plötzlich Feuer aus das mit großer Geschwindigkeit das
ganze Haus in Asche legte, da bei der herrschenden grim-
migen Kälte sämtliche Pumpen eingefroren waren. 20
Leichen sind geborgen worden. 25 junge Leute werden noch
vermißt. 22 Schwerverletzte wurden ins Krankenhaus
geschafft, wo einer bereits seinen Brandwunden erlegen ist.

{Drama im Wanderzirkus
Doinpteiir während der Vorstellung von Löwen zerrissen
Jn der Nähe von Fiinfktrchen wurde während der

Vorstellung eines Wanderzirkus ein junger Loweni
Dompteur vor den Augen der Zuschauer von einem
Löwen angefallen und durch einen Biß in die Kehle auf
der Stelle g etöt,et. DaraiLiffh n stür ten sich säintli e Löwen
auf den blutiiberströmten aiin un zerfleichten hn. Die
rasend gewordenen Tiere mußten durch Revolverschüsse ge-
tötet werden. Unter den Ziischauern brach eine Panii aus«

Gefängnis für Verweigerung der Lustschuhpflicht
Daß die Erfüllung der Pflichten. die sich aus dem Luft-

schuhge etz ergeben, nicht ohne s were olzen böswillizåers
weigert werden darf, lehrte eine erhan lung vor dem of-
engericht in Dar mstadt. Wegen der Wei erung, an einem
euftschutzlehrgang teilzunehmen. atte te Ehefrau
Kaiser aus Dreieichenhain einen trafbefehl über 20 -RM.
erhalten. Auch die zweite Aufforderung ur Teilnahme an
einem anderen Lehrgang hatte rau Kat er abgelehnt, weil
nach ihrer »Bibelforscher«-Einste ung „i r Leben in Gottes
and« stehe. Sie war deshalb unter Anlage gestellt worden«
a ie in der Verhandlung auf dte Frage des Vorsitzenden-

ob e sich ihrer gesetzlichen Pflicht auch weiterhin entziehen
wo e, nur eine ungeniigende Antwort gab. beantragte der
thaclitlsanwalt sieben Monate Gefängnis und sofortigen Haft-
e e) . -

Das Gericht verurteilte die An eklagte zu vier M o na-
ten Gefängnis Der Staat önne. wie der Vorsitzende
in der lrteilsbegründung ausfühtte. eine Sabotage seiner
für die Sicherheit der Nation erlassenen Gesetze nicht dulden·
itmal wenn sie. wie bei der Angeklagten aus einer grund-
kann; staats egnerischen Einstellunlg heraus begangen werde.

iir mit Rii ficht auf die drei schu pf ichti en K
sleklagten wurde von dein sofortigen Erla

bstaiid genommen.

nber der An-
eines Haftbefehls

 

45 Opfer des Brandungliicks in Kanada
Nach den letzten Meldungen aus M o n t r e al nd bei dem

Brand des Knabenkonvikts n St. Hyacinthe 16 ungen und
ein Lehrer ums Leben gekommene die Zahl der Vermißtens
beträ t 29. Es besteht kaum eine Ho fnung, daß von diesen
Verm ßten noch einer lebend aufgefun en werden kann.

Ueber das Unglück werden fo gende Einzelheiten beri tet:
Die Schüler und einer der Patres wurden in den fr en
.Mor er.ftnn’oen im Schlaf von den Flammen überrascht. m
emenfamen Schlafsaal der Jungen entstand eine Panik.
ini e Knaben versuchten, vom vierten Stock des brennenden

Gebäudes auf den Hof zu sprin en. Die meisten blieben mit
RrLchmetterten Gliedern auf dem art gefrorenen Boden liegen.
n ere kamen bei dem Versuch, ch durch das Flammenmeer
u retten, ums Leben. Die Arbeiten der Feuerwehr wurden
urch die grininiige Kälte Je r erschwert. Ert nach drei Stunden

gelang n, den Brand au einen herb ni its-realen
wir-—

se
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Die Fliege.

fiiibidter Kopf und hübsche Beine.
Feicher Hut und feidtes Fähnchen.
und so ist die liede Kleine
€in ganz reizendes Mondänchen.

Flink und zierlich, leech und heiter.
Ist fie sicher gut zu leiden.
Aber fragt mich nur nicht weiter! «
fial fie Inhalt? Seid beicheidenl

Wie die Fliege an der Decke
Will fie flirten und ilorieren;

« .Sdmuppe“ lind ihr Lebens-Zwecke —
Bis auf einen: „Amüiierenl“

Flammen um Margot
Roman von Anny Panhuys
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l « 25. Hoffnung auf Glück.

Hans Hammerschlag hatte den Chauffeur gebeten, vor
iirgendeinem guten Gartenrestaurant vorzufahren. Nun
saß er mit der blonden Frau unter dichten Bäumen hinter"
einer ziemlich hohen Taxushecke.
den breiten Korbstühlen am weißgedeekten Tischchen.

Es war am Tage sehr schwül gewesen; auch der Abend
hatte keine besondere Abkühlung gebracht —- aber hier war
es angenehm frisch. Ein Springbrunnen plätscherte un-
fern, und den beiden Menschen war, als befänden sie sich
auf einer einsamen Jnsel.

Sie aßen sehr wenig und tranken nur ab und zu von
dem mit Wasser gemischten Mosel. Die Stille ringsum
tat ihnen unsagbar wohl. Die verschiedenen Tische standen
in ziemlicher Entfernung voneinander wie versteckt hinter
den dichten grünen Taxushecken.«

Der Mann sagte leise:
»Hier ist es schön. Wie allein auf der Welt ist man,

und die Wahrheit von vorhin erscheint mir hier kaum
glaublich.« Er sah Margot lange an. „6ie und ich, wir
wissen, wie häßlich das Leben sein kann.«

Seine Stimme klang schwer und rauh. Es war allerlei
Qual in ihm, die sie selbst wohl mit- Tränen gemildert
hätte, dachte Margot. Er tat ihr so bitter leid. Sie ver-
suchte ein Lächeln.

»Die Zeit mildert auch das Schwerste. Nach Jahr und
Tag sieht alles anders aus.«

Er stöhnte:
«»Frau nicht an einem Herzschlag?.« - J-

Sie zog die schmalen Schultern hoch.
»Warum starb mein Mann so sensationell und nicht

auch an einem Herzschlag-? Es gibt eben Dinge, die müssen
durchgemacht werden. Wir Menschen sind doch machtlos,
wenn sich das Schicksal mit seinem Willen einmischt.«

Er antwortete nicht gleich, schließlich aber sagte er:
»Nachdem man mich morgen auf der Polizei innerlich

ordentlich durcheinander gebracht haben wird, und falls
man mich nicht etwa doch als verdächtig in Haft behält,
will ich mich um Jhren Schmuck kümmern. Deshalb kamen
Sie ja mit nach Holland, und nicht etwa, um mich alten
Kerl zu trösten, wie eine Kinderfrau ihren Schüßling
-tröstet. Jch schäme mich, daß ich mich Jhnen gegenüber
kso haltlos zeigte.«
z Sie erwiderte weich:
' »Ein so entsetzliches Geschehnis kann wohl den stärksten
Mann schwach machen.« «
g Er faßte impulsiv ihre Hand.

»Sie sind gut zu mir, viel zu gutl Jch verdiene das
nicht von Ihnen, aber ich bin Jhnen sehr dankbar dafür,
Margotl«

Jhr Name von seinen Lippenl Sie erbebte. Wie eine
Ahnung zukünftigen Glücks durchschauerte es sie. Jhr
Blick wich dem seinen aus, als fürchte sie, er könne in
“ihren Augen lesen, was .in ihr bnrging.

Und war es nicht abscheulich von ihr, jetzt an etwas
szu denken, was vor kurzem noch unmöglich fehlen? Hans
Hammerschlags Frau war totl Dumpfe Sterbegloelen
klangen, und sie glaubte — Hochzeitsglocken zu hören. War
das nicht Wahnsinns

Er fragte leise, ganz leise, kaum verständlich: »Später,
wenn alles lange vorbei ist, darf ich dann —«

Der Satz, den er nicht zu vollenden wagte, war wie
eine heiße, inbrünstige Frage.

Da blickte Margot auf und blickte gerade hinein in
die hellen, grauen Augen Hans Hammerschlags. Jhr Herz
schlug jubelnd. Sie vergab dem Manne alles —- alle
Kränkungenz denn sie begriff, er hatte von den Frauen
schlecht gedacht, weil er sie von der schlechtesten Seite
kennengelernt hatte.

is Sie antwortete mit einem sanften Lächeln:
»Im kommenden Frühling lege ich die Trauerkleider

ab. Wenn Hans Hammerschlag dann noch an mich denkt,
werde ich ihn gern im Nonnenhause erwarten.«

f Er neigte sich über ihre Hand und küßte sie.

l »,Dank vielen Dankl Jch werde bestimmt kommen.«
« Sie sahen sich an, und das Glück in ihnen war so stark,
wenigstens für kurze Seit, daß es jeden trüben Gedanken
verscheuchte und beiden ein wenig Vergessen schenkte

Aber als Hans Hammerschlag sich später in seinem
Hotelzimmer befand, erschien ihm die Tragödie, zu der
er gerade in Scheveningen zurechtgekommeu war, doppelt
schwarz und schwer. Er durchwaehte die Nacht, fuhr mit
Maraot trüb nach dem berühmten Badeort hinaus.

‚54.-—...w
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Hell schien die Vormittagssonne in das nüchterne
Polizeibüro, in dem man Hans Hammerschlag dann gründ-

lich aussragte, weshalb er so plötzlich nach Scheveningen
gekommen sei. Alle Fragen verrieten Mißtrauen.

Er entschloß sich zu näheren Erklärungen.

»Sie wundern sich, weil ich gerade erschien, nachdem
das Verbrechen an meiner Frau gefchehen“, begann er,
»und Sie denken vielleicht an bezahlte Arbeit, glauben
vielleicht gar, ich hätte meine Frau erwürgen lassenl
Jedenfalls habe ich den Eindruck, Sie trauen mir so
Furchtbares zu. Jch gestehe offen, ich lebte zwar nicht
in besonders glücklicher Ehe; aber kein Mord wäre nötig
gewesen, um die Ehe zu löfen. Vielleicht hätte dazu schon
die Verschwendungssucht meiner Frau genügt, die sich be-
sonders im Ankan von teurem Schmuck austobte. Sie
schrieb mir auch von hier aus, sie hätte Gelegenheit, einen
Schmuck zu erwerben für hundertundzwanzigtausend
Mark, und beschrieb mir diesen Schmuck begeistert, forderte
von mir die eben genannte Summe. Jch war wütend über
die neue Geldverschwendung, die sie vor hatte, und ant-
wortete ihr nicht. Eine mir bekannte Dame, die ich zufällig
auf einer Rheinreise traf, die sie mit ihrem Kinde und dem
Kinderfräulein machte, hörte nun durch mich von dem

Schmuck. Seltsamerweise paßte die Beschreibung, die

meine Frau gegeben hatte. genau auf einen wertvollen

alten Familienschmuck, der dieser Dame gestohlen worden
ist und nach dem die deutsche Polizei sucht. Jch schlug der
Dame vor, sie solle mich hierher begleiten, um festzustellen,
ob es sich, wie anzunehmen war. wirklich um ihren
Familienschmuek handelte, damit sie ihn mit Hilfe der "
hiesigen Polizei wiedererlangen könnte. Die Dame, Frau
von Lindner, ging auf meinen Vorschlag ein, und ich
suchte vom Haag aus, wo wir uns einlogiert hatten, so
schnell wie möglichmeine Frau auf. Der Hotelportier
erklärte mir gleich. es sei Besuch bei meiner Frau; aber
als ich eintrat, befand sich niemand in den Räumen außer
der Toten. Alles Weitere wissen Siel«

Die Lüge, daß er niemand bei der Toten gefunden
habe, ging ihm immer glatter über die Lippen. Zu oft
hatte er sie bereits schon wiederholt. Man befragte ihn
noch nach allerlei; aber das Zeugnis des Arztes gab den
Ausschlag. Nina Hammerschlag war schon vor dem
Kommen ihres Mannes tot gewesen; daran war nicht
zu rütteln.

Nach Leistung von allerlei Unterschriften, die man von
Hans Hammerschlag verlangte, sollte die Leiche in zwei
Tagen zur Bestattung freigegeben werden. Er wünschte
keine Ueberführung nach Deutschland, und man gab ihm
die Adresse eines Mannes, der alles für die Beerdigung
Nötige veranlassen würde.
JMargot war inzwischen den Zeeboulevard entlang-

gegangen; sie wartetean Hans Hammerschlags Rückkehr.
Sie war nicht mehr traurig; in ihr war heller Jubel. Sie
wußte, nun lag alles Schwere hinter ihr, und ihr neues
Glück würde so groß und leuchtend sein, daß alles Dunkle
von vorher davon überstrahlt werden mußte. Wie weit,
wie endlos weit lag schon jetzt alles Böse ihrer Ehe
hinter ihrl

Sie ging langsam über den weit ins Meer hinaus-
gebauten Pier, und der Anprall der Wogen an die mäch-
tigen Eisenträger war wie das Wutgebrüll machtloser
Meeresriesen, die mit all ihrer Kraft nicht zerstören
‘nnnten, was der Geist der kleinen Menschen ersonnen —-
was er ersonnen, um ihrer Kraft spotten zu können. Es
tat Margot förmlich wohl, den tobenden Angriffen der
Wogen zu lauschen, die schaumüberdeekten Häupter der
wilden Wasser heranstürmen zu sehen.

Frische und Kraft entströmte dem Meere, machten Kopf
und Herz frei von Bangen und Furcht, vertrieben alle
kleinliche Angst

Sie ging langsam weiter, setzte sich in das Restaurant,
bestellte sich eine Limonade. Hier wollte sie Hans Hammer-
schlag treffen. Sie saß ganz still, war glücklich. Weit
draußen am Horizont versank das letzte Stück Schornstein
eines in ferne, fremde Länder hinausfahrenden Dampfers.
Noch lag eine winzig scheinende Rauchsahne dort, wo sich
Himmel und Wasser berührten; aber dann schwand auch
dieses letzte Zeichen. So würde es bald sein mit Hans
Hammerschlags Vergangenheit und mit der ihren. Sie
würden versinken und verschwinden gleich dem Dampfer
da weit hinten am Horizont. Es dauerte sehr lange, bis
Hans Hammerschlag kam. Margot war schon ängstlich
geworden, fürchtete, man könnte ihn vielleicht doch ver-
haftet haben.

Jhr Gesicht wurde hell, nun sie ihn sah, und ein unsag-
bar starkes Glücksgefühl durchströmte sie, als er vor ihr
stand, ihre Hand küßte.

Er nahm ihr gegenüber Platz und berichtete. Alles
schien sich für ihn in Ruhe zu lösen. Der Mörder wurde
natürlich gesucht. Seltsamerweise aber hatte niemand von
ihm eine Beschreibung geben können — nicht der Portier
und nicht der Boh. Beide hatten den Besucher kommen,
aber nicht wieder gehen sehen. Ein Zimmermädchen wollte
auf der hinteren Treppe, die nur von Lieferanten und
Angestellten benutzt wurde, einem Herrn begegnet sein, der
die Treppe hinunter an ihr vorbeigestürmt sei und immer
zwei Stufen mit einem Male genommen habe. Sie wußte
allerdings auch nur, er hatte hübsch und elegant aus-
gesehen; aber damit war nicht viel anzufangen- Ganz
leise schloß der Mann:

»Möge er nie gefunden werdenl Wir beide, die wir
mehr wissen als die anderen,werden schweigen. Nicht
wahr9“

»Wir beide werden schweigen« , erwiderte sie sehr ernst.
Sie dachte: Wenn man den Mörder fände, wäre plötz-

lich ein Rattenkönig von Klatsch da, und ein ekler Skandali
vrozeh würde die Blätter füllen. Hans dammerleblaas

erwiderte er.
«Uebersee. Unterwegs können wir uns ja noch überall ein 
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berühmter Fliegername würde durch den tiefsten Schmutzf
gezogen werden, wenn man an Gerichtsstelle das Leben;
seiner beiden Frauen erörtern müßte.

Sie blickte auf das weite Meer hinaus, sagte sehri
leise:

»Vielleicht fährt er schon auf einem Schiff irgendwohin
in die weite Welt.«

Er nickte. »Wahrscheinlich sogar, und ich bin überzeugt,
Ruhe findet so ein Mensch niemals; das ist seine Strafe,
solange er noch lebt. Aber nun zu Jhrem Schmuckl Die
Polizei ist von mir unterrichtet worden. Wir sollen um
zwei Uhr nachmittags zu diesem Herrn Lendatz gehen.
Jch habe die genaue Adresse auf der Polizei erhalten. Da
ich den Namen wußte, war das nicht schwer. Jch werde
Ihnen jetzt den Plan entwickeln, nach dem wir vorgehen
wollen«

Er sprach lange auf sie ein, und sie antwortete nur ab
und zu durch ein Nicken, um ihm zu bedeuten, sie habe
alles begriffen. Wenn sich aber beider Blicke trafen, war
es, als würden geheime Liebesworte gewechselt —- Worte,
die noch lange nicht laut werden durften; denn Margot
trug noch Trauerkleidung, und die Frau Hans Hammer-
schlags lag noch nicht unter der Erde. Nach Erledigung
der Schmuckangelegenheit sollte Margot allein nach dem
Haag zurückfahren, da es für Hans Hammerschlag in

Scheveningeir in. Sechs-» feiner. Yasunas-, allerel- zu
ordnen geil-.

26. Zwei mit schlechtem Gewissen.

Jn dem spießigen, aber behaglichen Wohnzimmer des
alten Landhauses saß Fred von Lindner, der sich jetzt Wolf
Lendatz nannte. Diesen Namen hatte er sich durch eine
geschickte Fälschung seines Passes zugelegt, die ihm gut
gelungen war. Er hatte aus Lindner Lendaß gemacht
und das »von« davor in den Vornamen »Wolf« um-
gewandelt. Ein Vorname mehr fällt nicht auf. Auf diese
Weise war er um das Radieren herumgekommen. Er sagte
zu Betty:

»Hoffentlich läßt uns die Madame Generaldirektor nicht«
allzulange wartenl Jch weiß nicht recht, was es ist, aber
feit heute früh habe ich eine abfcheuliche Unruhe im Blut.
Jch möchte fort, am liebsten auf der Stelle.«

Betty, die an einem weißen Kleide kleine Ausbesso
rungen vornahm, nickte. Sie sah zufrieden aus.

»Bist du endlich auch so weit? Mit meiner Ruhe hier-,
ist’s aus, seit diese Madame mich anhielt. Mich dünkt, es
wäre für uns besser, den schönen Schmuck ins Meer zu
werfen, als ihn der Frau zu verkaufen. Sie wird sich
schnellstens damit schmücken, und wenn viele Augen den;
kSchuttuek sehen, ist auch vielleicht ein Paar dabei, das ihn-
enn «
»Du meinst also, ich sollte das Geschäft nicht mehr mit-

nehmen?“ fragte er. »HundertzwanzigtausendMark aber
sind viel Geld.«

Sie erwiderte trocken: "E
»Du riskierst dafür die Entdeckung der ganzen tollen

Geschichte, die du in Szene gesetzt haft.“ Sie stand auf.
»Ich will einholen, du magst ja heute nicht zum Essen«
gehen. Also mache ich uns Eier und Salat. Jch bin bald
wieder zurück.«

Sie blieb auch wirklich nicht lange fnrt; aber fie war
erregt, als sie wieder eintrat. Er sah es ihr auf den ersten
Blick an und fragte erschreckt: -

»Was ist dir, Bettyi Rasch, redel Jch habe Angst.«
Sie schüttelte den Kopf.
»Mit uns hat die Neuigkeit, die ich bringe, nichts zu

tun, wenigstens nicht direkt. Jch hörte beim Bäcker, wo«
sich zwei deutsche Damen unterhielten, daß die Dresdnerin,.
die von dtr den Schmuck kaufen wollte, gestern nachmittag
in ihrem Hotelzimmer erwürgt aufgefunden worden ist«
und man den Mörder sucht. Jhr Manu, der bekannte.
Flieget Hans Hammerschlag, ist gestern erft aus Deutsch-
land angekommen.«

Fred von Lindner schlug mit der Rechten auf den Tisch.
»Teusel, das ist aber dumml Da ist der Verkauf des

Schmuekes nun auf eine Weise unmöglich geworden, an
die ich auch nicht im entferntesten denken konnte. Schadel«

Er sann flüchtig nach.
»Jetzt gibt es für uns also keinen Grund mehr, hier-

-zubleiben. Am besten ist’s, ich gehe sofort zum Haus-
agenten und begründe unsere sofortige Abreise mit einem
heute eingetroffenen Telegramm. Morgen früh hauen
wir dann ab.«

Ein Lächeln der Furcht lag um ihren Mund.
»Ich freue mich darauf, ein Stückchen weiter weg-

zukommen von Deutschland. Jch finde, es liegt von hier
aus noch zu nahe.«

»Morgen früh reisen wir über Brüssel nach Paris«,
»Dann nach London und von dort nach

wenig aufhalten.“
Er dachte daran, daß er sich ihrer dabei auf die eine

oder die andere geschickte Weise entledigen wollte. Mit
nach Uebersee nahm er sie nicht; ihm lag daran, wieder
von ihr frei zu werden.

Betth bereitete das einfache Mittagsmahl. Dann legte
sich Fred von Lindner zu kurzer Ruhe auf die Chaise-
longue seines Schlafzimmers; aber er fuhr plötzlich aus
kurzem Halbsehlummer empor, denn Betth tippte ihn
ziemlich kräftig mit dem Zeigefinger auf die Schulter.

.Was ist denn los i“ brummte er verstimmt.
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—Gsist die höchste Zeit
das Abonnemenr auf das »Hundsselder Stadt-
blatt« beim Briesträger oder der zuständigen
Postanstalt zu erneuern, damit in der Zu-
stellung des Blattee keine Unterbrechung eintritt.
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Der Trick.
Der Shekiff Einer kleinen Stadt in Südamerira —-

wir wollen keine Namen nennen, da die Geschichte gerade
erst passiert sein oll — wischte sich erschöpft den Schweiß
von der Stirn. s war eine unerträgliche Hitze draußen,
die alle Blumen in den Gärten welken ließ. Drinnen aber
im überfüllten Gerichtssaal war es gar nicht auszuhalten.
Durch die geöffneten Fenster kam kein Lufthauch, nur diese
brütende Sonne. Dabei gab es für den Sheriff noch eine
iMenge zu tun. Ein buntes Gemisch von Frauen, Män-
nern und halbwüZsigem Volk saß vor ihm. Landstreicher,
die nur ein paar umpen ans den branngebrannten Kör-
pern trugen und sich in der Tür geirrt hatten, als ie in
den Hühnerstall gingen, um sich an frisch gelegten iern
gütlich zu tun. Bettler, die ihr Gewerbe verkannten und
sich selbständig das nahmen, was man ihnen zu geben sich
geweigert hatte. Kleine Spitzbuben, Zechpreller, Gauner,
die gern in offene Fenster einftiegen und mitgehen ließen,
was ihnen gefiel und was sie am schnellsten greifen konn-
ten. Es war wie im Kino. Gesicht wechselte auf Gesicht,
Gelächter erhob sich dann und wann über einen unfrei-
willigen Witz. Es verstummte sofort, wenn der Sheriff
dröhnend mit der geballten Faust ausden Tisch schlug —
dann war es, als hätte man die Lachplatte eines Grammos
phons plötzlich abgestellt.

»Auf der letzten Reihe saßen zwei, die sahen aus wie
Pat und Patachon. Der Große mit den schlaksigen Glie-
dern war beinahe manierlich zu nennen und der Dicke ur-
gemütlich. Man hätte keinem von beiden etwas fSchlecly
tes zugetraut. Aber auch die Besten verwechselten manch-
mal mein und dein . . .

Der Sheriff verspürte brennenden Durst. Es würde
nichts schaden, die Sitzung eine halbe Stunde zu miter-
brecheii und einen eisgekühlten »drink« zu sich zu nehmen.
Er brauchte nur über die Straße zu gehen, um zu Hause
zu sein. Glücklich über die gute Idee, griff er in die
tWestentasche, um nach der Uhr zu sehen. Natürlich
er hatte sie wieder einmal auf dem Nachttisch liegenlasseni
Damnedl Diese Vergeßlichkeiti Jn letzter Zeit spielte sie
ihm oft einen Streich — sogar im Dienst. Er konnte sieh

die Gesichter der Menschen nicht mehr merken, daher er-
kannte er die Spitzbuben nicht wieder, auch wenn er sie
gerade verhört hatte. Es war sogar vorgekommen, daß
er vor ihnen den Hut zog, wenn er sie auf der Landstraße
traf. Erst das Gelächter, das hinter ihm herschallte, machte
ihn auf sein Versehen aufmerksam.

»Tom!l«
Die Hand, die vergeblich in der Westentasche nach der

Uhr gesucht hatte, ballte sich zur Faust und schlug anf den
Tisch, als der Gerufene nicht sofort erschien.

»Tomil!«
Der Amtsdiener sprang von dem Stuhl hoch, auf dern

er eben eingenickt war, ließ vor Schreck alle Akten fallen
und stand mit zitternden Knien vor dem Gestrengen.

»Tom, ich habe meine Uhr vergessen. {ich gehe nach
Hause, um sie zu holen! Du bleibst da und«burgst mir»mit
deinem Kopf dafür, daß nichts Aergerliches geschieht.
Reißt einer ans, dann wirst du für ihn gehangt!«

Der Alte faßte ängstlich nach seinem Hals
siammelte:

»All right!“ ..
Beriihigt verließ der Sheriff den Saal. An der Tur

zögerte er einen Augenblick und blieb vor »Pat und Pata-
chon“ ftehen. Da war es ihm, als ob ein pfiffiges Lächeln
über ihre Galgengesichter ginge und sie einander zublinzel-
ten —- —— Aber er konnte sich auch getäuscht haben, denn
als er die beiden stark fixierte, glotzten sie ihn ausdrucks-
los an, und die Mrindwinkel hingen. müde und traurig
herab. Die Gesichter hatten nichts Pfiffiges mehr — eher
etwas Mitleiderregendes. -

Als der Sheriff zu Hause bei seinem Whisly-Soda
saß,-fiel ihm plötzlich seine Uhr ein.

»Ethel«, bat er, „hol doch einmal meine Uhr vom
machttitcb. Ich bin io müdei Der Dienst zermürbt bei

und

 

Bunte Chronik.
Vom fliegenden Fisch zum Flugzeug.

Wenn man heute noch da und dort von Aviatik
spreche und damit, meist unbewußt, andeute, daß der
iMensch vogelgleich flie e, meint der Amerikaner Hubbs
von der Universität ichigan in einer interessanten
Studie, so sei es höchste Zeit, einmal auch dem fliegen-
den Fisch Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, der in
lWirklichkeit dem Menschen beim Bau von Flugzeugen als
uneingestandenes Vorbild gedient habe. Anders als der
Vogel, sagt Hubbs, der nur ausnahmsweise mit starren
Schwingen fliegt, bewegt der fliegende Fisch seine langen
Brustslossen in der Luft überhaupt nicht. Die Flugkraft
erhält er durch Peitschen der Wasseroberfläche mit dem
Schwanz, der mit dem Propeller des Flugzeuges ver-
glichen fein mag. »
fchwiiidigkeit ausreichend erscheint, schnellt sich der Fisch
vom Wasser ab, um in langem Gleitflug in sein Element
zurückzukehren Diese Gleitflü e hat man erst jetzt
vissenschaftlich erforscht und im ild festgehalten. Dabei
zeigte sich ganz deutlich, daß die Flossen im Flug nur in
zwei Fällen sich bewegten, bei Richtungswechsel oder
wenn das Tier den Gleitflug vorzeitig abbrechen wollte-
Da im übrigen den fliegenden Fischen irgendwelche Hilfs-
mittel fehlen, sich schwebend in der Luft zu halten, sind
„ihre Flüge« verhältnismäßig kurz. Ich habe niemals
einen fliegenden Fisch beobachtet, der länger als zwölf
oder dreizehn Sekunden in der Luft ausgehalten hat.

Japaner haben die gestiudesten Herzen

Wie von einem Sonderausschuß des japanischen Ge-
Lundheitsministeriums mitgeteilt wird, sollen die Japaner
ie gesündesten und stärksten Herzen der Welt haben. Man
gut festgestellt, daß noch nicht 7 von 100000 Japanern an
en Folgen von Herzkrankheiten sterben, während in Eng-
land un Jtalien bei 8 von 100 000 und in Frankreich so-
gar bei 15 Herzschlag oder andere Erkrankungen dies
perzens die Todesursache waren.

«. l 1‘. ' s,
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Erst wenn auf diese Weise die Ge-« 

Von Aliee Flieget.

solcher Hundstagshitzä —-' «· « Z - Uz

Die Frau fah ihren Mann entgeistert an. « . _

»Die Uhr . . .?i Die hat doch eine Stunde, nachdem

du weggegangen warst-, ein origineller Bursche mit auf-
fallend lan en und scilenkrigen Beinen und Armen bei.
mir abgeho t. Die Kö in und ich haben uns über ihn tot-
gelacht, so witzig war er. Er hat auch erzählt, wie du
schwitzen mußt . . .“ .

Jhm ivurde trotz,,Waaas . . .?“ schrie der Sheriff;
des Eisgetränkes siedend heiß, und iesmal war es der
Angstschweiß, den er sich von der Stirn wischte. Die Frau
fah ihren plötzlich so erregten Eheherrn erstaunt an.

»Du schickt-est mir doch auch die pra tvolle Fleisch-
pastete, weil du zu heute abend ein paar reunde einge-
gadieknthast Jch habe die Pastete gekostet. Sie ist wirklich
e a.“ —

,,Waaas . . .?i« schrie der Sheriff noch einmal viel
lauter, so daß es von den Wänden hallte.

Die Frau schüttelte den Kopf und holte die Fleisch-
pastete aus der Küche. Der Sheriff hatte sich inzwischen
wieder gefaßt nnd sagte mit stoischer Ruhe: »Die Uhr ist
gestohlen —- du bist das Opfer eines Gaunertricks gewor-
den, Girll Aber wir haben wenigstens diese wundervolle
Pastete, und ich werde zu heute abend wirklich ein paar
Freunde einladen!«

Dann reckte der Sheriff seine in der Aufregung r.nd
Hitze etwas ziisammengesunkene Gestalt kerzengrade auf
und ging mit energischen Schritten w eder in den Gerichts-
saal. Daß in der letzten Reihe vorher zwei Menschen ge-
sessen hatten, die wie Pat und Patachon aussahen, hatte
er vergessen. Deshalb bemerkte er auch jetzt nicht, daß
sie nicht mehr da waren. Der halbe Gerichtssaal schlies,
als er zurückkam, und am tiefsten der Aintsdiener. Der
junge Mann, der hinter Tom saß und ihm die Ziaaretten
aus der Rocktasche gestohlen hatte, weckte ihn in einer plötz-
lichen Anwandlung von mitleidiger Dankbarkeit mit einem
kräftigen Puff. als der Gestrenae eintrat. So kam es,
daß der Sheriff seinen Amtsdiener in straininer dienst-
eifriger Haltung neben feinem Stuhl stehend antraf.

Nach weiteren zwei heißen Stunden waren alle Ver
höre beendet und der Saal geräumt. An seine verlorene
Uhr denkend, ging der Sheriff in schlechter Laune nach
Hause. Er hatte sich bisher vergeblich überlegt, wie er
den unverschämten Dieb am besten fassen konnte.

Aber freiideftrahlend kam ihm seine Frau entgegen.
»Fein, daß ihr den Uhrendieb so schnell erwischt habt!

Du hast ihn doch gleich einsperren lassen? Aber wo hast
du denn die Pastetes« .

Der Sheriff starrte seine Frau entgeistert an.
,,Waaas-Z Uhrendieb . . . Pastete . . .? Was schwatzt

du da, Girl?« Er ahnte so viel Unheil, daß er alle Kraft
verlor und nicht einmal mehr schreien konnte. Jn heise-
rem Flüstern kamen die Worte von seinen Lippen.

»Nun ja, der dicke gemütliche Junge, der mir die
Nachricht von dir brachte, daß der Dieb gefaßt sei, holte
doch die Pastete. Er sagte, du brauchtest sie beim Verhör
als Beweis für die raffinierte Singe!“

Der Sheriff sank wie vom Blitz getroffen in seinen
Stuhl: »Girl, du bist auf einen zweiten Gauner herein-
gefallenl«, lallte er mit schwerer Zunge. »Jetzt ist auch
noch die Pastete weg. Was sollen unsere Gäste heute
abend effen?“ -— —— —-

Ein paar Tage später traf der Sheriff, als er über
Land ging, um eine Beiveisaufnahme an Ort und Stelle
vorzunehmen, zwei vergnügte Burschen. Sie glichen Pat
und Patachon, und dunkel tauchte die Erinnerung in ihm
auf, daß er sie schon einmal gesehen haben mußte. Sie
grüßten ihn freundlich und harnilos und gingen stolz in
nagelneuen weißen Sommeranzügen an ihm vorbei.

Der Sheriff zog den Hut und gab den Gruß ebenso
freundlich zurück.

- .'-M".'--

 

 

- Humor.
Tochter: »Wo haft du eigentlich Vater tennengelernt?‘fl

l fEIIiIutter: »Auf der Eisbahni Beim Schlittschuh-
au en “ - .

Tochter: »Komischi —- Und setzt will mir Vater durch-
aus keine Schlittschuhe laufen!“

Ist

Es war einmal ein Schotte, dessen Frau war erkrankt.
Und der Arzt kam und sagte dem Schotten: »Jhre Frau
sollte unbedingt die salzige Meeresluft einatmen, dann
würde sie schnell genefen!“

Und als die kranke Frau am nächsten Morgen aus
ihrem Fieberschlaf erwachte, saß ihr braver Ehemann aus-
dem Rande ihres Bettes und fächelte ihr liebevoll Lust zii
mit einem — Salzheringl

Er erwachte aus dem Fiebertraum. Oeffnete die
Augen und rief: »Wo bin ichs — Jm Himmels«

Und sie rief eifrig: »Nein, Schatzt — Ich bin noch
bei diri« M

Bahnvorsteher: »Mann, toben Sie doch nicht sol«
Reisender: »Da soll einem nicht der Hut hochgehen? —-

Meinen Zug hab ich um dreißig Sekunden verpaßtl«
Bahnvorsteher: »Wie Sie aber angeben, müßte man

denken, Sie hätten ihn um ’ne halbe Stunde verpaßtl«
sit

Leise kam Frau Brown über den Korridor, und als
sie in das Zimmer hineinfchaute, fah fie, wie Herr Brown
dem neuen Mädchen einen herzlichen Kuß gab.

Da war Frau Brown sehr erfreut, und sie rief:
»Welch’ Glückl — Endlich mal ein Mädel, das wohl län-
ger als vier Wochen bei uns aushalten wirbt“

a
Jn den Kolonialwarenladen kommt der Emil von

gegenüber. »Einen» schönen Gruß vom Vater, und ob Sie
10 Singt! wechseln könnten-«m —- „D ja, Kleiner, hier ist das
Geld. —- Er steckt· das Geld in die Tasche, geht zur Tür und
sagte „Einen schönen Gruß vom Vater, und er würde
en Zehnmarkschein morgen reinreicheiil« :

 

 

7 Reh und Fern
Suche nach spanischem Goldschaiz

Zur Zeit wird, wie aus Amsterdam berichtet wird, eine
Expe ition vorbereitet, die nach der Bat vo»n Tobermorh an
der schottischen Küste ausbricht, um die Schatze zu heben, die
nach einer alten Ueberlieferung im Wrack der »Duca the
glorenea“, einer Galione der spanis en Armada, die am
3. September 1588 sank, verborgen ein sollen. An Bord
vermutet man die Kasse, aus der der Sold des Landuii sheeres
bezahlt werden sollte, außerdem die Kronjuwelen von bauten.
deren Wert auf etwa 13 Millionen Ffund in Gold geschatzt
werden. DiesExpedition sie t unter eitung des Jngenieurs
W. van Wienen, der sich azu eines von ihm erfundeneii
Turmtauchers bedienen will. I

Güterwa en eiit leist. Zwei Ente. Jm Güterbahnhos
Manne-E ckel fu r nachts eine ran ierende Wagen ruppe
einein auslaufendeii Güterng in die Planke Sieben a en
entgleisten und zerstörten hierbei das Häuschen des f-
sichtsbeamteiu Zwei Beamte die sich dort aufh elten, wurden
ofort getötet, zwei weitere schwer verletzt. .

Zwei Gössel aus einem Gänseei. Jn Schwerinsfeld
lMark Brandenburg) hatte der frühere Hosmeister Luck einen
Binz besonderen Zuchterfolg au uweisen. Obgleich man zur
rut nicht gern übermä ig ro e Eier nimmt, versuchte er

es dennoch mit se r gro en änseeiern. Aus dem ersten» Ei
kam ein ganz gro es Gössel, das sich auch als« lebenskrafti
erwies. Aus dem zweiten und dritten Ei schlupsten je zwe
Gössel, von denen eines starb, während sich die anderen drei
Gö fel gut entwickelten und tüchtig heranwachsen.

gerechtfertigt. EineNach zweijähri er Zuchtl aushaft
Frau, die zwei JaFre unschuldig im Zucht aus saß, konnte

nschuld beweisennach sechs’ä rigen Bemühungen endlich ihre «
unid reha il tiert werden. Die vier engen in dem damaligen
Prozeß, die sie des Meineids beschu digt hatten, wurden nun-
mehr selbst vom Schwurgericht in Pas s au zu hohen Zucht-
haiisstrafen bernrteilt.

Skikurs vom Schnee begraben. Jn der Nähe _bon Wo-
rochta in den Ostkarpaten wurden bei einer militarischen
Ausbildungsübuns von Postbeamten au Skiern dreizehn Teil-
nehmer von gewa ti en Schneemassen egraben. Der Fuhrer
der aus dreiunddrei ig Personen bestehenden Gruppe brach
mit sein-en Begleitern in einen Spalt ein, und bei der Rettung-Z-
aktion folgten ihnen noch elf Kameraden in die Tiefe. Den ver-
einten Kräften der übrigen gelang es schließlich, die Verun-
glückten bis auf einen herauszugraben.

Einstürzendes Haus begräbt ganze Familie. Jn Eous
ta n e es (Frankreich) stürzte ein einstbckiges Haus ein und be-
grub eine ganze Familie unter seinen Trümmern. Ein neun-
1ähriger Junkze wurde aus der Stelle getötet. Die Eltern und
zwei Kinder ·ind schwer verletzt.

Grei es Ehepaar von der StraFenbahn überfahren. Jn
der Na t zum Montag ereignete ich auf der Annaberger
Straße in ; hemnitz ein furchtbares Verkehrsun lud. Ein
hier im Ruhestande lebender 781ähriger WerkmeiFter wollte
mit seiner 75iährigen Frau kurz-vor einem StraZenbahnzug
einen erhö ten Straßenbahnkörper überschreiten. n olge der
Kürze der ntfernung vermochte der Fahrer des Stra enbahn-
guiges seinen Wagen nicht mehr rechtzeitig zum Halten zu
r ngen, so daß das Egepaat unter den Triebwagen zu liegen

kam und erst nach He en des Wagens durch die euerwehr
aus seiner schlimmen Lage befreit werden konnte. ie Körper
der eiden alten Leute waren so furchtbar verstümmelt, daß
der Tod auf der Stelle eingetreten fein muß.

Ein Storch für die Kron rinzessin. Ein Einwohner aus
B r e da (Holland) kam die er age mit einem lebenden Storch
nach Ammersfort in der üble] von Schloß Soestdijk, in denen
die Thronsolgerin Juliana utterfreuden entgegensteht. Von
dort begab er lich mit dem offenbar dressierten Storch nach
Soestdij , wo er hn dem diensttuenden Schloßbeamten über-
gab,» mit der Bitte, ihn den Thronsolgerin als sein Geschenk
zu uberbringen.

Sitzstreik unter Tage. Die aus etwa 300 Arbeitern be-
stehende BelzBschaft einer Braunkohlengrube in V a l d o n n e
unweit von arseille ist in den Ausstand getreten und hat sich
unter Tage eingefchlof en. Die Arbeiter wollen auf diese Weise
dagegen protest eren, aß sie nur noch drei Tage wochentlich
beschäftigt werden.

KalkuttaiExpresk entgleift —- 7 Tote. Einer Meldun aus
Alahabad (Jndien) zufolge ist in der Nähe von Ala abad
auf dein Bahnhof Bamrau dier Kalkntta-Delhi-Expreß mit
einem Güterng zusammengestoßen. Ein Wa en dritter Klasse
des Expreßzuges wurde zussammengedrückt ieben Personen
wurden getötet, fünfzehn o s wer verletzt, daß sie in ein
Hospital hergeführt werde-n mu ten.

 

 

Rätsel-Ecke
Gegensätze. ·

1 Lang Wort. —- 2. Schwer Kopf. —- 3. Bürger Friede —-
4. Ein.gi-ng. — 5. Für unter. — 6. Lose Nacht. —- 7. Sie trink.

8. Sie schwarz.

Zu den vorstehenden se zwei Wörtern sind die Gegensätze
zu suchen; ein eder von diesen muß ein zusamniengeseptes
Hanpiwort erge en.

Bruchstiiik-Aufgabe.

sc———ck, ——inin, ge——lt‚ —pei—e, ——nst.
An Stelle der Striche sind Buchstaben zu se en. so daß

Wörter entstehen, wä rend die zu suchenden Bu staben, an-
einandergereiht, eine aturerscheinung ergeben.

I
Silbenrätsel. '

a — ar—bar—bet--bi—dei—di-—-drei—e—e——eck
— en —- gan — gen —- lach — lek —- licht -— lom — nord —-
nn — plom —- rac -'- re —- rie _- fa -- fchar — spern

—- ti —- tra.

Aus den vorstehenden Silben sind 13 Wörter zu bilden
deren Anfangs- und Endbuchstaben, beidemal von oben na
unten gelesen, ein Sprichwort ergeben.

Die zu bildenden Wörter haben folgende Bedeutung:
1. mathematifche Figur, 2. Stadt in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika, 3. Stadt in Schlesien, 4. Schlachtort bei Wien,
b. Naturerscheinung, 6. Urkunde, 7. Name aus der Mhtholo ie
8. Nebenfliiß der Donau. 9. ägyptisclz Provinz, 10. italienis es
Land, 11. alkoholisches Getränk, 1. Hautkrankheit, 13. aiai
tisches Land.

 

Auflösungen ans voriger Nummer-.

Irren worträtsel: Von links nach re ts:
menegild, . Aal, 8. Weg, 9. Rad, ll. Tee 12. ot, 14. Ida-
15. Der 16. Art 17. Nauen, 19. Stute, 21. a an 25. Troß, 28.
tm es, (sähe, äo. Mob, 31. Ovi, 32. Hai, . . biga, 34. Noc,
35. Not, 86. Federstrich. — Von oben nach unten: l. Herings«
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[ bannt-it u. finanzielle-ist
Ein idealer Berufl

Wer kann RS.-Schwefter werben? Jedes kräftige,
gesunde Mädel, das deutschen oder artverwandten Blutes, unvorbe-
straft und politisch zuverlässig ist, kann NS.·Schwester-Schüleriu
werden. Gute Schulbildun bezw. abgeschlossene Volksschulbildung,
Teilnahme am weiblichen rbeitsdienst, am Landdienft des BdM.
oder landwirtschaftliche Arbeit an einem Umfchulungslager werden
vorausgesetzt. Besonderer Wert wird auf die hauswirtfchaftlichen
Kenntnisse gelegt. Bewerberlnnen, die nicht am Arbeitsdienft usw.
teilgenommen haben unD Die Die notwendigen hauswirtfchastlichen
Kenntnifse nicht besitzen, wird durch Vermittlung der NSV. Gelegen-
heit gegeben, dies als Borschülerin nachzuholen. Vom 1. April
1988 ist das Miiidestalter zum Eintritt in die NS.-Schivesternschaft
auf das vollendete 18. Lebensjahr festgelegt. Ja Ausnahmefällen
kann der Eintritt auch mit Vollendung des 17. Lebensjahres erfol-
gen. Voraussetzung für diese Ausnahme ist eine besondere geistige
und körperliche Reife der Schülerin, die durch ein Zeugnis eines Amts-
oder Vertrauensarztes des Amtes für Volksgesund eit zu belegen ist.
Die Ausbildun in staatlich bestimmten Krankenp egeschulen dauert
zwei Jahre. ie umfaßt Krankenpflege einschließlich Säuglings-
und Wochenpflege, Arzneimittellehre, Ernährungslehre, Einführung
in die Grundveriffe der Physik, Chemie und Biologie, ferner Gy n-
nastik, Schwimmen und Sport. Die Ausbildung ist kostenlos und
die Schüleriiinen erhalten ein monatliches Taschlengeld von mm
10.-. Das Hauptwirkungsgebiet der Ase-Schwester ist bekanntlich
die Gemeindepslege, besonders vorbeugende Gesundheitsführung.
Bei Antritt ihrer Stellung in der Gemeinde erhält die Nä-
Schwefter eine vollständig eingerichtete Wohnung von mindestens
zwei Räumen und für die freie Station der im Krankenhaus tätigen
Schwestern eine ausreichende Barentfchädigung. erner wird ein
monatliches HTaschengeld von RM 35,—— bis R 65,——·, je nach
Dienstjahren geftaffelt, gezahlt. Durch besondere Leistungszufchüsse
kann sich die Barentfchädigung auf RM 150,— erhöhen. Aus-
reichende Freizeit soll der Erhattung der Lebensfreude und der
Arbeitskraft dienen. Schwestern und Schülerinnen erhalten jede
Woche einen ganzen freien Tag, sowie einen Jahresurlaub von 4
bezw. 2 Wochen. Bei dauernder Arbeitsunfähigkeit und im Alter
wird neben der gesetzlichen Rente eine Zufatzrente gezahlt, die von
der NS.-Schwesternfchaft getragen wird. Damit ist auch für NS.-
Schwestern, die nicht heiraten, ein sorgenloser Lebensabend gesichert.
Die Dienststellen der NSV. und des BdM. geben jedem schtesischen
Mädel gern Auskunft über weitere Fragen-

Boranssichtliche Witterung
Weiter unbeftänDig, vorwiegend bewölkt, und regnerifch, zeit-

weise aufheiternD, Temperatur wenig verändert.
— Aerztlichen Sonntagsdienst hat am 22. unb 23. Januar

Dr. Vuchhalter, Sacrau. Telephon Breslau 49097.
—- Sie Weidewiesen überschwemmt. Unser sonst so

harmloses Weideflüfzchen ist sozusagen über Nacht infolge des
plötzlich eingetretenen Tauwetters zu einem gewaltigen Strom
angewachsen und aus den Ufern getreten. Von der Weidebrücke
aus sieht man zu beiden Seiten der Straße eine einzige Wasser-
fläche von Cawalleii bis Glockschüg. Ganz beängstigend sieht es
am Schützenhaus aus, das besonders tief liegt und vom Hoch-
wasser uaispült wird. Die Zugangswege stehen teilweise unter
Wasser und deshalb schwer zu passieren find. Fast injedem Sahr
stärng sich das Dochwasfer ein und dauert in der Regel einige
«- o en. —

— Anfülärnngsabend über Kaninchenzncht. Einen
Nebenverdienst sichert die Angorakaniuchenzucht jedem Volksge-
noffen, Der Lust und Liebe, Küchen— und Gartenabfälle und etwa-
Platz hat. »Angoraivolle«· ift heute als Ware erster Qialität be-
kannt. Sie stammt von dem kleinen, niedlichen Angorakaiiinchen,
das fo bescheidene Lebensansprüche stellt. Man sieht es dem kleinen,
schneeweißen Tierchen kaum an, daß es seinem Besitzer Jahr für
Jahr etwa für 6 bis 8 RM Wolle liefert. Das Fleisch ist nahri
hast« zart, fast eine Delikatesse. Das Angorakaninchen wird viermal
im Jahre geschoren. Das Erzeugnis ist die blütenweiße, edle An-
gorawolle, oie für Putooer, Mutzchem Unter— und Heilwäfche, auch
zu Stoffen und zur Vermischung mit anderen Spiiinftoffen, Ver-
wendung findet. Die Nachfrage nach diesem edlen Produkt ist groß,
die Erzeugung noch zu klein. Viel mehr Volksgenosfen als bisher
sollten diesen Wollträger halten und züchten. Das Reichsi und
Preußifche Ministerium für Ernährung und Landwirtschaft hat
erhebliche Mittel zur Förderung der Angora ausgeworfen und ge-
währt jedem Volksgenofsen Zuschüsse zur Errichtung einer kleinen
Angorazurvt. Es gibt Beihilfen zum Bau des Stalles. es werden
auch Zuschüsse in Höhe von RM 3,- für den Kauf jeder Aiigoras
junghäsia gezahlt. Die Beihilfen sind allen zugänglich. Mit der
‘Beratung, Vermittlung der Beihilfen usw. ist der hiesige Kaniuchew
züchterverein beauftragt worden, der am Sonnabend, dem 22.
Januar 1938, um 20 Uhr, im Gasthaus ,,Blauer Hirsch-· Hundsfeld
einen öffentlichen Aufklärungsabend angesetzt hat. Es wird jeder
in die Angorazucht eingeführt, Pflegt-, Gewinnung, Scheren und
Sortieren der Wolle wird praktixh borgt-führt Antragsformulare
für Beihilfen werden« an diesem age an Liebhaber ausgegeben.

Sportliches.
—- Sportsclnb Hund-seid. Nachdem am vergangenen

Sonntag alle Spiele abgefagt waren. finden am morgigen Sonntag,
trotz des Gau-Auswahlfpieles, verschiedene Treffen statt. So muß
der Sport-Club mit den beiden Erwachsenenmannfcha ten die schwere
Reise nach Herzogshufen(Oltaschin) antreten. Bekanntlich konnte
Herzogshufen im ersten Spiel nach rafsigem Kampf und trotz drücken-
der Ueberlegenheit der Hundsfetder mit 2:1 den Kampf gewinnen
und die Punkte mit nach Hause nehmen Herzogshufen konnte freu-
dig feststellen, den »Löwen in seiner eigenen Höhle« das erste Mal
in dieser Meisterschaft geschlagen zu haben. Herzogshufen führt
immer noch die Tabelle an, jedoch steht Union-Wacker nach Verlust-
puukten besser. Der Tabellenführer wird also versuchen, den ersten

« Sieg zu wiederholen. Hundsfetd wird Angesichts der drohenden
Abstiegsgefahr das Beste ausbieten. Es verspricht auf alle Fälle
ein rassiger Kampf zu werben. Obwohl das Spiel um 11 Uhr
steigt, fährt Hundsfeld mit der zur Zeit stärksten Maniifchaft mit
Kanzog, Schröer· Bartsch, Schiege H., David, Stahl, Krutfch-
Becker J» Jaguft, Elsner uiid Hartlock. Vorher um 9.20 Uhr,
treffen die ll. Mannfchaften aufeinander. Jm ersten Spiel siegte
Hundsfeld II. mit 2:1. Ja Hundsfeld spielt um 9,30 Uhr die erste
Jugend gegen die gleiche von Friedeivalde. Siegen die Einheimi-
schen, dann dürfte ihnen die Meisterschaft kam entgehen, Am 80.
Januar pielt der Sport-Club nicht.

— nßball in Saerani Eines der interessantesten Fußball-
spiele findet am Sonntag dem 23. Januar 1938, auf Dem Sport-
platz des D.S.C. Sacrau statt. Ab 13 Uhr wird die II. Mannschaft
gegen die gleiche des S.C. Kickers (Breslau) um den Sieg streiten.
Anschließend 14.30 Uhr stehen sich dann die beiden I. gegenüber.
Bei der ersten Begegnung konnten die Breslauer den Sacranern
Die erste Niederlage mit dem knappen Ergebnis von 2:1 beibringen.
Daß die Blausweißen auf eimischem Platz vor heimischem Publi-
kum Revanche ne men wo en, ist verständlich. Der Sportplatz in
Sacrau befindet ich in gutem Zustande, sodaß eine Garantie für
die Anstragung der Spiele gegeben ist« die bei der linden Witterung
wieder recht viele Zuschauer anlocken dürfte.
M

Kirchkiche Nachrichten der eo. Gemeinde.
Sonntag, den 28. D. Mts. (8. n. Epiph.) 9.80 Uhr Gottesdieng

nnd Abendmahl, P arrer Raebiger. 11 Uhr Kinder ottesdien
derselbe. 8.336 Uhr otteidiensi und Abendmahl« in enDelborn.
Pfarrer Schönfelden

 

 

  

f Krediie für Berichönöfnng von Sälen
' n den nächsten Tagen ers eint eine von der Gesellschaft
iir reizeitheimgqestaltung Ebern}, in Verbindung mit den

enitern ,Felera’ end« und ,Schonheit der Arbeit« heraus-
egebene Broschüre. Darin wird gesagt, daß Saalbesitzer

n ällen in denen die vorhandenen Mittel zur ordnungs-
niäß gen Ausgestaltung eines Saalbetriebes zur reizeitstatte

nicht ausreichen. auf liitrag dle fehlenden Mitte aus dein
Kreditwege durch dte genannte Gesellschaft be»chaffeii
können. Die sBrofchiire. bie im ubrigen weitere Vorschlage und
Anleitungen für die Durchführung der Saalverbeferung lind
deren ginanzierung gibt, wird in allen ortlichen .. ieuftftellen
der N .·Gemeinfchaft »Kraft durch Freude« erhaltlich sein.

F « Eignungsnachweis für Bühnenauwärter _ .
5‘ Am 4. Februar findet in Breslati der nächste Eig-
nungnachweis für arische Bühiienanwärter, die das
ll6. Lebensjahr vollendet haben, statt. Hierzu müssen sich
alle diejenigen melden, die sich dem Bühnenberuf in
Schauspiel, Oper, Operette oder Chor zuwenden wollen.-
Schriftliche Anmeldungen mit Angabe der gewählten
Kunstgattung unter Beifügung eines Lebenslaufes sind
bis spätestens 24. Januar 1938 an die Landesleitung
Schlesien der Reichstheaterkammer, Breslau II, Tauentzien-.
straße 58, zu richten, woher die einzelnen Anwärter wei-
tere Nachricht erhalten werden. z

., Tödlicher Verkehrsunfall. ’i

El Auf der Gartenstraße wurde ein 67jähriger Fußgän-
ger von einem Personenomnibus überfahren und schwer
verletzt. Er verstarb aiifdem Transport nach dem Kran-
kenhause. ·

3.; Hohe Gewinne bei den »Grauen« I
« Jn Breslau wurden bei den grauen Glücksmännern
an einem Tage zwei Fünfhunderter und mehrere Hundert-
und Fünfzig-Mark-Gewinne gezogen, während in Brockau
sogar ein Tausender in der Glückskifte vorhanden war. ;

    · . « «- »k-

Jm Mon t Januar ist die EBOOK-Reihe
das Zeichen dessOpfersinnes,

opfere zur Ganstraßensammlnng
am 22. nnd 23. Januar 1938.

. v

a" Schleliiche Erziehei stellen ans
g: Die kultnrellen Leistungen der Lehrerschaft « Ei
" Am Dienstag eröffnete die Gauwaltung Schleien des«
nationalsozialistischen Lehrerbundes in Breslau de Aus-
gellung »Schle ifche Erzieher als Künstler und Wissenschaftler«.

  

ie als Vorbereitung für die bei dem diesjährigen Reichs- —
aufmarfch der deutschen Erzieher in Köln stattfindende
Leistungsfchasu der deutschen Erzieherfchaft durchgeführt wird.

Es ist das erste Mal, daß Schlefiens Erzieher ihr Schaffen
als Künstler uud Wissenschaftler in einer Ausftelluiig zeigen
und au erst der Aufrtis lzu dieser Leistungsschau hat en Um-
fang un die Vielgeftaltig eit des tv i f f e n sch a f t I i ch e n und
künstlerischen Schaffens der schlesischen Erzieher er-
kennen lassen. An die Ausftellung kann natürlich nicht der Maß-
stab gelegt werden, daß es sich durchweg um künstlerisch und
wisenschaftliche Leistungen handelt; es konnte nicht die Aus-«
a e fein. Spitzenleistuugen herauszustellen. ondern ein Bild
er Leistung der Gesamtheit der schaffenden rzieher zu geben-.

Die Ausstellung gibt auch einen Begriff von der „neben:
amtlichen“ Beschäftigitng der Erzieherschaft. über deren Umfang
und Bedeutung bislang nur hin ttnd wieder zuverläfsi e
Kenntnis festzustellen war. Wenn man zum Beispiel beben t,
daß die fchlesische Lehrerschaft zehn- bis zwanzihmal so stark
an der Rettiingsgefährdeter Bodena tertümer
mitarbeitet wie die übrigen Berufsstände, so wird man er-
rennen, daß ohne diese an eblich so harmlose iiebenamtliche
Beschäftigung der Lehrers aft diese Wissen chaft überhaupt
nicht mehr auskoiiimen würde. Dies ist aber nun nur eines der
vielen Gebiete, auf denen sich die schlesische Lehrerfchaft neben
ihrer ei entliehen Erzieheraufgabe betäti t. Berge entvärtigt
man ficht weiter, daß seinerzeit der Aufbau des erbandes
hesimattreuer Oberschlesier, auf dessen Bestehen mit
in erster Linie der Widerstand gegen jede Abtretung oder
Autonoinie in Obers lesien zurückzuführen war. so erhellt dar-
aus, daß die schlesis Er ieherschaft im Grenzland Schlesien
{ich auch ihrer Reichsaufga e bewußt ist itnd in diesem wie in
edem anderen akuten all ihren Mann gestanden hat.

Die Aussiellung gi t zunächt einnia Einblick n den orga-
nisatorischen Aufbau des deuts en Lehrerftandes. Jm Haupt-
raum der in der Ansstellungshalle am Ehristophoriplatz unter-
Eebrachten Aus tellun wird dann das Schaffen der schlesifchen
rzieher aitf a en Ge ieten der bildenden Kunt und der Musik

in mehrfachen Proben gezeigt. Das Gemeinf aftsschaffen der
chleslf en Erzieber wir vor Augen geführt an der M tarbeit
er ch esifchen Lehrerschaft an der vorgeschichtli n Denkmal-s-

pflege, an heimatkundlichen Aufgaben. im Sch esischen Bund
I; r Heimatschtitz, am Volkskundeatlas, am Schlesischen Wörter-
uch, an der Musikpflege und an besonderen Grenzlan-dauf-
aben. Die leten Raume sind dann dem wissenschaftlichen

affen der «rzieher. ihrer dichterischen Betätigung und
sch ießlich dem Schaffen am Lehrbuch gewidmet.

Abschließend sei noch festgestellt, daß im Rahmen dieser
Ausstelung eine ganze Reihe von Namen auftau t, die Sang
und Klang haben, ohne daß man all emein we ß, daß ihre
Träger dem Lehrerberuf zuzuschreiben ind. So be egnen dem
Be chatter Werke von Grundmann, Odoy, Hermann tehr, Paul
Ke er, Q. Ch. Kaergel, R. Kurpiun, Günther Bisalas, bekannte
Namen im kulturellen Leben Schlefiens.

Der Gan S lesien des NS.-Lehrerbundes hat aus Anlaß
«der Attsstellung n einer Sonsdernummer seiner Fachzeitschrift
diesem Wirken der fchlesischen Erzieher als Küntler und
Wissenschaftler in ausführ ichen Beiträgen gedacht. .

 

f Die Gemeinschastskasse Großbeckerns als Beispiel.

· . So wie manche Betriebe in le ter Zeit sich eine Ge-
meiiischaftskasse geschaffen haben, d e den Zweck verfolgt,
durch Auslofungen manchen Arbeitskameraden die Freude
einer ,,KdF.«-Urlaubsreise zu bringen, hat dies in vor-
bildlicherweise auch die Gemeinde Großbeckern bei
sLiegnitz sertiggebracht. Die Dorfgemeinschaftskasse, in
Großbeckern witrde im August 1937 ins Leben gerufen.
Jedes Mitglied zahlt einen Wochenbeitrag von 15 Pf.
Bessergeftellte Gemeindeniitglieder zahlen zugunsten ärme-
rer Volksgenossen einen höheren Beitrag. Selbstverständ-
lich find Patenschaften erwünscht. So kann ein Bauer
lfür seine Knechte und feine Mägde sparen. Die Gelder
werden in der örtlichen Spar- und Darlehnskasse einge-
zahlt. Durch eine Auslösung ist jedem Sparer in späte-
stens vier Jahren eine »KdF.«-Urlaubsreife gesichert.

Die Dorfgemeinfchaft Großbeckern veranstaltete einen
bunten stF.«-AbendI bei dem die erste Auslosung der «
Urlaubs ahrer dieses ahres er olgte. Die glückl chen Ge-
winner waren tLEinzelniitglie er und vier Ehepaar-e

  

 

Katastropheiieitifaiz im Streifeme -
Tausende Sandsäike halten die gefährdeten Dämme i

· Die Arbeitsabteilung der Reichsarbeitsdienfigruppe
106 ‚Sprottebruch“ hat eine Mitteilung über den Kata-
strophtenginsatz im Sprottebruch herausgegeben, in der es
u. a. ei t:

Am 14. Januar sind sämtliche Abteilungen zum Kata-
strophenschutz im Sprottebruch eingesetzt worden. Durch die
plötzliche Schneeschmelze und die ergiebigen Regensälle
stieg der Wasserspiegel der Großen Sprotte in der Nacht
vom 13. zum 14. Januar außerordentlich, sodaß der Eint
{arg bbefohlen wurde itnd Tag und Nacht aufrechterhalten

ie .
Nachdem in der Nacht votn 13. zum 14. Januar

kleinere linksseitige Dammdurchbrüche an der Großen
Sprotte zwischen der Adelaidenauer und Ottendorfer
Brücke —- Durch Kaninchenlöcher verursacht — mit Hilfe
von etwa 600 Sandsäcken beseitigt wurden, wurden Der
Oberlan der Großen Sprotte sowie die anderen Haupt-
vorfluter, Brücken, Durchläsfe usw. ständig von Posten und
Patrouillen bewacht.

Durch das weitere Ansteigen des Wasserspie els in
Verbindung mit dem dadurch verursachten hohen asseri
druck war jedoch stündlich mit einem Dammdurchbrnch
an der neuen Winkelstregebrücke zu rechnen. Dur Vor-
baueii von Sandsäiken an dieser Stelle wurde der ammi
Durchbruch zunächst verhindert. Die reißenden Wasser-
mengen mit großen Eisfchollen vermengt, hatten jedoch
allmählich den bestehenden festen Erddamni zwischen
Brückenaushub und dem Flußbett der Sprotte zerteilt, so
dass zur Zeit nur der Sandsackdamin von etwa 1000 Sand-
säcken das Sprottebruch vor einer vollständigen Ueber-
Ichivemniung bewahrt.

Durch iitidichte Stellen und Unterspülung der neuen
Brücke dringen aber trotzdem schon erhebliche Wasser-.
niengen ins Bruchgebiet, die jedoch durch den Suderi
graben und Bruchgraben über den Norderkanal der Sprotte
wieder zugeführt werben.
n or-
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‘Schlefifdie Nachrichten «
. Raudten. S ch w e r e r E in b r u ch. Durch einen

(Einbruch bei einem hiesigen Fleischermeister eiitwendeten
Diebe aus einem Schran eine Geldkaffette mit 900 RM.
Sparkaffenbüchen Wertpapiere und eine golbene Uhr. Zur
Zeit des Einbruchs befand si niemand m Hause. Bisher
fehlt von den Tätern, die mt Dietrich und Nachschlüsfel
arbeiteten, jede Spur.

Slogan. Kein Einbrecher sondern ein
J l t i sja g e r. Der geheimnisvolle or ang inMarieni
quell, bei dem man zunächst einen beab chtigten Kirchen-
einbruch vermutet hatte, klärte sich recht armlos auf. Wie
berichtet, hatte der Kirchendiener einen Mann beobachtet,
der sich angeblich auffällig an einer Gruft der Kirche zu
schaffen machte und, als er den Kirchendiener fah, in Der
Dunkelheit verschwand. Polizeiliche Ermittlungen führten
jetzt zu einem überraschenden Ergebnis. Ein Bauer ver-
folgte eine Jltisspur und war dem Tier bis in die Nähe
der Gruft gefolgt. Als der Kirchendiener kam, gab sich
der ‘Bauer, um das Tier nicht zu ver cheuchen, nicht zu
erlernten, wodurch sein plötzliches Vers winden einen ge-
heimnisvollen Anstrich erhielt.

Glogau Kin d v erb ra nnt. Das acht Monate
alte Kind Gisela Machowiack, das für eine kurze Zeit im
Zimmer allein gelassen wurde, riß ein auf dem Tisch
stehendes brennendes Licht um, das ins Bett fiel und
dieses in Brand steckte. Das Mädchen erlitt schwere Brand-
wunden und verstarb im Krankenhaus.

‚Scuthen. Tod durch verdorbene Lebens-
mittel. Jn einer Kellerwohnung in der Flurstraße
wurden die 70 Jahre alte Frau Kopvtko und deren 4ljähs
rige Tochter Maria leblos aufgefunden. Die Wieder-
belebuugsversuche waren nur bei der Tochter von (Erfolg.
Nach den bisherigen Feststellungen der Kriminalpolizei
durfte Lebensinittelvergiftung in Frage kommen. Jn Der
Wohnung wurden verdorbene Speisereste aufgefunden-
Die Untersuchung ift noch nicht abgeschlossen Ein Ver-
schulden Dritter liegt nach den bisherigen (Ermittlungen
nicht vor. _ ‚ « f

'V‘A .. -
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Gerichtssaal
Wegen fortgesetzter Hehlerei verurteilt -....„..‚ «-

Saß Breslauer Schöffengericht verurteilte den 68 Jahre
alten Angeklagten Karl Bartsckzztvegen fortgese ter Hehlerei zu
neun Monaten Ge ängnis. er mitangeklage Jude Georg
Würkhetm war ni t zur Verhandlung erschienen; das Ver-
fahren gegen ihn wurde abgetrennt und aftbefehl erlassen.
Der Auge lagte Bartsch hat m Sommer 1 37 fortgesetzt von
zwei jungen Burschen Altmetall getauft. das diese bei einer
Breslauer Metallschmelze und bei einem Breslauer Klempners
meister gestohlen hatten, Er führte zu feiner Verteidi ung an,
erst als die Burschen mit einer Menge von 100 Ki ogramni
gökommen seien — zunächst hätten sie Vm Mengen von 10 bis

Kilogramm gebracht —, seien ihm edenken ekommen, ob
das Metall auch rechtmäßig erworben sei. und ie 100 Kilo-
gramm habe er nicht mehr getauft. Das Gericht kam jedoch zu
er Ueberzeuguiig, daß fortgesetzte Hehlerei vorliege. Der An-

geklagte hätte sich davon überzeugen müssen, ob das Metall
rechtmäßig erworben worden sei. —— Sie Metalldiebe sind in-
zwischen abgeiirteilt worden. «

f Falfche Anfchuldigung gegen die geschiedene (Ehefrau l
Das Schöffengericht in Breslau verurteilte den Angekla ten

Emil szs wegen wissentlich falscher Anschuldi un zuJean
tMonaten efängnis und zwei Jahren Ehrverlut. er nges
klagte, der von feiner Frau gefchieden ist —- und zwar erfolgte
die Ehefcheiditng wegen Trunksucht des Mannes —, hat wider
besseres Wissen ei der Staatsanwaltschaft gegen feine E efran
eine Anzeige erstattet. daß sie während ihrer Ehe in me r als
ehn Fällen sich des Verbrechens egen das teimende Leben

ichuldtig gemacht habe. Siefe Ans uldigung war völlig frei
eriun en. ·

Mithaftung eines Nachlafses für ins Ausland berbrachte Teile
Das Breslauer Landgericht hatte durch Urteil vom

23. März v. J. im ogenatinten objektiven Verfahren die Ein-
zgehun von 76 461 ark zu Lasten des 550 000 Mark betragenden

achlafses des Kommerzienrates Adolf Sternberg aus e-
Lbrochen. Dieses Urteil ist nunmehr rechtskräftig geworben,
as Reichs eri t bie von den Testamentsvoll treckernEhier egen

eingelegte evi ion als uiibegründet verworfen hat. in ohn
des Erblassers Dr. Kitrt Sternberg, hatte als Testamentsvolli
trecker unter Verletzung der devisenrechtlielzen Vorschriften aus
eni Nachlaß 24000 Mar an im Auslan e wohnende Enkel-

kinder ausgezahlt Für iefe einwandfrei na ewle ene u-
wtderhandlun des genannten Perinögensvertre ers tte er
Nachlaß in ha im. . . .--.-....,..«............—-—————-- k-»
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An den ol en eines erlittenen Verkehrs-s . S ic [all
unfalls ist esZimg Mittwoch, den 19. Januar « Sonntag« ben 23' Januar 1938 m SDanerftelIe gefncbt. der VII-liqule Themas- anha- aiaeeeaiiall warmem Mosi-

.. .. Breslan-Hnudsseld, Capitol.

Herr Wilhelm Reichen Piawiåemimkdik 3 ANY M B ntiadteksimße 43 G««««"str'
eikllle findghkälifchekingeägeikn« er « « Das Zone Abenteur 

 

 

verstorben.
Der Verstorbene war während seiner 16-

jährigen Betriebszugehörigkeit ein vortrefflicher
Mitarbeiter Und ein von uns allen geschätzter
Arbeitskameradz wir betrauern aufrichtig den
zu frühen Heimgang des Entschlafenen.

Sein Andenken wird von uns stets in
Ehren gehalten werden.

Sacraiy den 21. Januar 1938.

Die Betriebgfiilirung und Gefolgschaft
der Sacraner Papier- nnd

Zellftoffwatte-Fabril G. m. b. H.

Ufa-Palait
Kaiser Wilhelmstr.

La Habanera

Gloria-Palast.
Schweidnitzerstr.

Die Umwege
des schönen Karl

»« . » :, _ Palait-fl‘lieater.
« ‚.4 « I-I 1-Monats.Pckg.1RM..14.Wochcn.Pckg.3RM. Schwetbmberftr.

-- - « mit panisch-0|...Taschondon. Zu haben: Die Fledermaus

Flir aomvlgr - F2 E m Apotheken und Drogerien.
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Tauentzien-Theater
Schweidnitzerstr.

Rote Rosen
S -«« · « » s blaue Adria
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Festspielhaus . - .

Die tranernden Hinterbliebenen. II Umsch- UUV Qualle ‘llnftedtblnmen

V _ und viele andere Scherzartiliel empfiehlt Leymäamm

i - . Kalenderlilollis GewitternugSBeiIeibkartea Gmbtbempiieblt II Stadtblatt Bulliliandliing, Hnnigfeld ‚ zu Claudia
Mit-Buchhandlung empfiehlt
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Bochbiekliever Rauchcrschnee Merkmann O . «« i Its-Skla-

Bocli-Miitzen Blcististc . i ° “17"-
L in allen Preislageikgsxrikgtscgcl - ’6 . Fanny Elßler

aruen er malten ‘ «-
Dankfagungo . Nasen “ankamen VerlangenSieaberltetei-.. Kallztsvsxäijsäkrtskiele

Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme, Bksllcu nqllliouhonz die echte an. Brockmanns i Der zerbrochene

sowie sür die Kranzfpenden bei dem Heimgange Diqdcmc Kuqllsijische - zk gewanteguitertollmlschuna «« · I Krug

unserer lieben Mutter . Rkktsæsu gicfttifcåslsscisc IIl „zugegmaeße

c c rner U Mich Schnelle man, keine linolhenwetibe, Alhambra ki«

mm Frau "I‘ll" Banne Sintfdjen Sinnfettibnlle aciunbeflnfsMh mehr miltbnnebr Domiiiilanerplatz.
« Waldteum Kleine Wattebällchen - am, bocbbeivertete nanlniben usw.

sagen wir allen hierdurch unseren herzlichsten ‑ _ um Wer en Der »Steuer«-« sagt alles; Der Mustergatte
Dank« Jgärsgåeärduäåchcr Männchen f« neue (11.) Ausgabe kostenlos. Regina

Br.-Himdsfeld, im Januar 1938. ngqkkcn-Kuqllcfulqch zum Anstecken - JUTHJLUTTWZJZGIYMEU Gartensiraße 35.

, 1«««5082i5«kg«890gdoleg«16.-«Jillg Signal in der Nacht
Slrclchhlllzck mit Sprüchen II ' ’ · « . «
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- L' = ==I= = =I=Ifl Stummen-Buchhandlung i—

' » s v v icon aa oer Seite neu garen. Aber in Breslan sammelt « . s
EInKonIgtusivonBernn nachBreslau sdich galdcjene Schar edler»Vaterlai»idsfreude itm den König, l munbfunkä‘nrüflramm

Der Anstatt des deutschen Befreiungslampses von 1813 gäiyarlrltl HAFJZUEJZ bämifetg?93?egeä:gifträggetgpgggääfi: Sonntag, 23. Januar «

. Der 22. Januar 1813 gehört zu den ragen Gedenk· rung den Augenblick für die Erhebung gekommen sehen« Mo: Aus Hamburg: minimiert- " 8'101 Volks-musik-
iitkdkklapieåtåt neuer Falls-bliesillakiikitiääktk iWee chsch geschehen sech des Desegeschste ist die Rei-W- tåidtgtibtsianikåFttI-iwisseZsskisspiiäitxrasStiåiäsxäthgx

. tende Vorgang drei Wochen nach Yorcls maiinhaster Tat bamtt sich Preußen bei Freund unb Femd in Respekt im“ Margenfeier der HJJ Wenn eian Von uns mühe man. der
von Taiiroggen bedeutet das erste leise Grollen des großen so ist baß erfte bie SRncfberufung des Generals SCHLer anbere für Uns Wachtl — 9»30t Jakiannes Strauß spielt Chv in.
(ärbbebenß, das bie Wektmgcht ngoteou Vouapakkes zek- horst, fein Eintritt in den Heeresausschusz, den der Konig — 10.00: Frohe Klänge am Sonntagmorgen. Es spielt ro-
trümmern wird. s am 233 einseltzt, unid dieistErnegiönng desSZuriicligelegrten « esstFxrAlidsghFeråarvesilgtåttdseineiiilOlöcheLtlers g 11G00:chscåiteiåie;
- . .. . — zum enera auart erme er. m zitr eite tr tt nei- ratlan en r a a - - .. : u er e l e e

heißxåsiietiisiniäägåäknstxnakåkiiztsätklkwsiatixknxäkk W“- Dee Ist auf die Nachricht Ve« Teeeeesee seicht Pium klesisisDst Wche M igsatkoaokgsnksdnaius- . . « : . .. .. .. .) aus England nach Kolberg geeilt und dort mit lautem am « — « « ‚e “”"bmage' ”' ° ‘ U er m. "Ü.
Gewitter um uns büßen, und mit Tränen sur den Koiiig, b I w d . i I b . A am Mittag. Musilkorps der Leibstandarte H ,,Adolf Hitler .

den Entsernten, beteten . . . Wie lange wird diese Tren- JU e empfangen or en, fe n P an.war« urcb fern n: - 14.00: Mittag-scheuchte — l4-10: Es War einmal . . . —-
nung banern und welcher Friede welche Freude welcher; sehen Volk Und intimen dort zU e,,mer Erhebung fort- 14.30: Aus Gleitvitz (Beuthen, Oberschlesien): Die Schüttel-
günstige (Sefc'bict wird ihn in unf'ere Mitte uriiri'iibrcn? zureißen. Das ist nun nicht mehr notig. Aber das erste, rutsche , Musik bunt durcheinander. —- 15».30: Martin Luserle
Geschüm ist nun ber Sinoten mö e n1 r einez b arniifer i z was er tut, ist, daß. er sich von seiner Frau die Karte von bei unseren Pimpfea — 16s00t Musikaltfche Kurzweil— Das
Allmacht ihn Iöfenb enttnirren'“ L solfcl reibt am 2,4 50%, Frzmkkekch schicken {am} Kleine Orchester des Reichssenders Breslau. — 10.00: Will

nnar 1813 Gräfin Sophie Schwerin deJren wunderbaYeD Jetzt eanicI) ist Der Zeitpunkt gefomnten, bie schöpfe« Bespetr lisestFIUs ell·gene«dsA-«Qe’mn«'t— ZEIT-VISpobritzsrselgmsskxistk- . . « V rischen Jdeen Scharnhorsts, die seit 1808 verdammt waren, mm as « nsch “am; w Äneen km erge m e'--«· ' ’
iMemoirenwerk bei allen Freunden und Kennern vater- E im" i F- cI Kurzbericht vom Tage. 19.10. Breußische Arineemarsche und

ländischer Geschichte als Quellenwerk mehr noch: als ein nur q« urfe zu is n, zur „at an ma )en. Nun reifen “i“ Geschichte- (ein historisch-musikalisch« Streif US durch M
cdyteß baterIänbifcbeö Andachtbuch in ‚bödfften (Siren steht dlk Fruchte dex muhfamen Und Verfchwlegeksen Akbelts bekanntesten preußischen Militärmärsche. Dazwiscgen um 20.00:
Der entfernte Röni „ __ das ift Friedrich Wilselm III « mit der man seitdem durch unausgesetztes Einftellen, Ent- Rundlsnnlexpedition nach dem Stromboli. — 22«.»00: Nachrichten.
her ‚inei q.“ e bar bgiefem 24 fein; Span t— b ZRerdel Z lassen und Wiedereinzieheii eine große Anzahl lriegstiich- Ansch ießentu Sportberichte. ki- 22.25: Aus Miinchen:«Winier-

stadtz Beangverlassen bat unr in bi Hpu« Hin di· dl 113» tiger Männer ausgebildet hat. Jetzt werden alle diese fporttno e GarmtfchWartenkircheu 1938: Deutsche Eis-hocken-

ten Provin deren er n«och F err ist Satt; llaz esleln Mit ’Krümper« einberufen unb als ihre gammetpläne für bie titiæitstrelrss tast« —D22«4? le 31"“). Band Dellthckttandssweerb 3m

reifen Varwdrek Wachen hat ätenerat' Y (‚f dk chaf inz Provinz Preußen, für Pommern und die Neumark Grau-« »n e a Ung« azu« an am“ auf er m Ver rg « s
. « .. .. . _or « e en denz und Kolberg, die einzigen nicht von Napoleoiis

eigenmachtigen Abfall vom Bundnis mit Frankreich das g- » Mantuas 24. Januar

Rad ins Rollen gebracht. Lange hat Friedrich Wilhelm „rauben befenten Festunam sur echtem“ Vkeslau be« 8208.02(l):safsettervgrbegfagebtAnschlilZßzöid: rguegntgtttznnatititäb—
.- . . . : u euer, angewe .— . : u gar: er

Zxåäkteråes HELMHka LLMHZIITUTHZLFAkt-Fälscka m:- eg‘iai’iä'fiääfiaäifaä’ä‘bi’iätfiiiäiää‘if‘“ schen« Mem see MW- - Use-se Vee ges se W Wes Icheee
die Pflicht sah, alles bis ins Letzte zu bedenken; denn es So ist in diesen Tagen die neue Residenz des Königs, 33512305“ MEPHISle "ä,€33,52fäi’ä‘n‘fggät’ä‘ä‘feääi
ging um alles und um das Letzte: um Sein oder Nicht- die »Hauptstadt Breslau, der Mittelpunkt fieberhaften 1000 Takte lachen e Musik. Jn ustrieschallplatten.) — 15.00:,
sein des preußischen nnd damit des deutschen Volkes. Treibens. Aus allen Straßen wogen die Menschen; in Sendepause — 16.00: Naekunttta skvnzert des— Rundiunk-.

Jeht, nach Yorcks Tat von Tauroggen, ist der König eifrigem Gespräch, freilich noch immer mehr flüsternd _orcbefterö, III b“ Pause um 17'001 “‘th (Eraäbter. " 18m"
nicht«mehr«Meifter feiner Entschlüsse. Der Wagen rollt, als in lauter und offener Rede, stehen die Bürger bei- Blick in Sei-tfcbriften. Paul MajUUke- ange. — 1820i Von-
nnd ietzt gilt es, die Zügel in Händen zu behalten und sammen. Die Tausende, die aus allen Gegenden nach 3141:2316??? Msßef Hogglge Vlon LVFHFJ Mdanhold« 'fi‘ Musi-
Volt nnd Staat in eine neue Zeit hineinznsteuern, die Breslau strömen, vermehren das unruhige Treiben. U ewh ( en ben, erfd) efien). a m" wo en mr- .. . . . .. . . . . t " . —- . :
durch eine hohere Macht diktiert ist als durch menschlichen Ueberall drangen sich heranziehende Tritvpen, Miinitions- äflä’eä‘ä‘m — s{änioi III-tin eaägtg ägngßettälelf‘cibcgbte, Eilig--
Entschluß. Noch zurnt Friedrich Wilhelm· dem selbstherr-· wagen, Kanonen und Ladungen von Waffen. Alles blickt wiirdige Begebenheiten um große sBerfönlicbreiten. Eine Hör-
lichen General in Konigsberg. Aber in wenigen Tagen wird erwartungsvoll sich an, und aller Gedanken richten sich nge unt Musik« — 22-15: Zwischen €anth- - 2230 bis 23.30%-
er die Tat, mit der ihn der alte Haudegen im Osten unter auf den Mann, von dem man das entscheidende Wort « US Kölni macbtmnfit Und Tanti- 3 spie t das Kölnek Rund-L
den Zwang des Handelns stellte, nicht nur verzeihen, son- erwartet, der sie alle aufrufen, bewaffnen, ordnen soll, nnd fnntorcbefter. i
dern gutheißen nnd belohnen; vom Tage seiner Ankunft der aber noch immer nicht feine Stimme erhebt. . Dicnstass 25° Sauna:
in Yreslau an wird Preußens König Friedrich Wilhelm Dann aber, am 3. Februar, erklingt das erste er- 8'00‘ QBetternorberfage. mnfcbltegenb: JU- i“ °‘ · »gute
tagtaglich entschlosseuer den großen Vollsausstand bejahen lösende Wort: noch nicht der König selbst, aber in feinem ggflgggggm; 3,231,833, gggbaagggfgm- (ggyotwggf
nnd fordern, der bestimmt ist, das Joch der Fremdhew Namen sein Kanzler Hardenberg erläßt seinen Ausruf an um {Isarian ganz} .- 11·45, Von Hof zu Hgfz Emz nmgg,
schaft abzuwerfen nnd den Usurpator aus Korsila unter das Volk zur Bildung freiwilliger Jägerkorps Noch wird wirtschaft im Zeichen der Vedgkfsdeckuug. .- 14.00: mager-»
das Schicksal zu beugen, das er selbst in seinem Ueber- der Feind nicht genannt, aber niemand ist über den berichte, Börsennachrichten. — 14.15: Aus Hamburg: Musi--
mtit heraufbeschwor. eigentlichen Zweck der Rüstungen im Zweifel. Sechs lalische Kurzweil. —15.30: Ein fröhliches Kindersingen mit den

Am 22. Januar teilt der Staatslaiizler Hardenberg sWochen später wird dann auch der König selbst, in feinem iBremer etabtmuitanten. “’ 1690: Nachtwij Insekt des
seinen sranzosischen Gasten, dein Gesandten Napoleons, Ausruf »An mein Volk« vom 17. März 1813, die letzten munbfuntorcbefter « In der Paue um 17'00‘ Es ist zum-
Graf St.-Marsan, und den Marschällen, die er zu Tisch Zweifel lösen und, ohne noch einmal zur Seite zu blicken Lachen« — 18'0(.«« Spabelfdfmerbt ie Geburtåstaw bermann
geladen bat, in Möglkchster Unbefangenheit mit, daß »an dem roßen Ziele zuschreiten: Preußen von der Fremd: Fxtzexhrsiznglsiszsäfåskklsxiskwfessgsssug Nssäkcheäzhhjtsssts

um. —-HMorgen der König nach Schlesien abgereift« sei. Er herrs ast des Korsen zu befreien und mit der Vormacht 19.10— Bürolraten wobl evatent in heiteres Spielt
notiert an diesem Tage in sein Journal: »Kleines Diner der deutschen Lande das ganze deutsche Vaterland zii um Amtstalar und FedetkteL ——g 19-40: Freude am ei enens

 

bei mir. Die Marschälle Angereau, Neh, Dedem, Seba- retten. J o h ann es M o eller. Musizterent Klavier zu Vier Händen— — 20i00t Aus dem tadtes
stiani, Samt-Manard Jch mache Mitteilung von der Ab- · -————-——— theatet Breslam ,Fideu-o.« Oper in zweiAuf ügen von Ludwig-
rTeise des Kfönigs, die heut morgen in Begleitung der vailiieäeneghovSexbrFunmder quå uRaLlAleen ageszLnågr Was-;
rnppen er olt ist. Vorwand der Rei e: die Bildnn . » F ·; . —- . : . — . : -

einer neuen ügmee als? (franaöfifcbeö) Rfontingent.“ g « Mcknbckichl un en. Winterihaortwoche Garmisch- artentirchen 1938: Jn-,
.. . » · . terniat onales Nae springen. —- 23.00 bis 23.30: Nachtmnsil.«Die Reise des Konigs von den Franzosen hinweg mmäglaggäa‘mgflhg585532? IS VII Zästssäsz lässt anidnstrieschallplattenJ !

nnd den Rusfen, den bisherigen Feinden, entgegen, ist der arge“, 1551 Rather, 443 dürfe. 5634 6cbmeine. ßertauf: « ;
erste eindeuuge Fingerzeig auf die nahe bevorstehende in er schlecht, Kalbekichtecht, Schaäe mittel,Schweinevekiellt. "
iWendung deren das Volk mit kaum mehr zn zügelnder Ochsen: 1. 39—42, 2 34——38, 3. 27— 3, 4. 22—26; Ballen: 1. 37 « ‘

 

ungeduld barrt. Nicht unberechtigt bat der Kanzler dar· bis 40.2. 33736.3.99—31;Kühe:1.37—40 2. 31—-36. 3. 23—30. Welschlands-»Meiste- WM W— Jema- E
«an gerechnet, dasi der König in Breslan ein anderer fein 4. 13—22; Farsem 1. 4H1, 2. 35—37, 3. 30—32; 9°”2°“E‚"3;g‘ « Ratibor 314, Co ei 3,48, Nei e Mündung 470 Neiße

36 45 . an ern  wem als in otßbam. 63—75; Kalt-m 1. 55—60, 2. 48—54, 3. ‚ .2 , Stadt -4),26 tBeleg atenrran 4‚ 3 Trel 274.. ‚
mitbelmä Gedaskm nicht ists-Je chfksktgrsxshsxaskssss sagst-Fäqu Nul- 1. 4H7, 2. 42—44. 3. 39—40; Schafe: _ 256,1 thzzutztth 6.39. tetuau -. litlchgau 33i (i9. 1.). O ers-»
- o « . o . « · 0 I I s. - .. .. « » . ..·· ‚2.-... L.JraIÄJ ·-sh-- —-


